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zogen worden ſei. In ärztlichen Kreiſen findet 
dieſes Gerücht keinen Glauben, 
wärtigen Zuſtande des Leidenden, 
größten Schonung bedarf und namentlich gegen jeden 


könne. Vielleicht hängt das Gerücht mit einer 
angeblichen, jetzt erſt bekannt werdenden fleuferung 


laſſen, bedarf jedenfalls der Einſchränkung. Es iſt 


aber ebenſo naheliegend iſt es auch, 


erfahren von ärztlicher Seite, da 
keine erfreuliche oder ſogar nur hoffnungsvolle 


artige Blutungen und Schleimauswürfe, wie die⸗ 


Trondjem; Referent hatte ſich vorher überzeugt, 
daß es ſich für die Kritik wahl verlohne, von 


Notiz zu nehmen und daſſelbe 
während eine Wiederholung des ohnehin zunächſt 


zugewendet, und ebenfo hatte Frl. Elsbeih Menfer, 
die ſchon vor einigen Jahren ſich dem Publikum 


Hanna M. Kanſen zuerſt vortrug, und die erſten 


M 16935. 


gewöhn 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Paris, 22. Febr. (W. T.) [Prozeß Wilſon.] 
Der Staatsanwalt beantragte geſtern Abend, 
Wilſon auf Grund des Artikels 405 des Straf- 
geſetzbuches zu verurtheilen, nach welchem be⸗ 


trügeriſche und ſchwindelhafte Manöver mit ein⸗ 
jährigem bis fünfjährigem Gefängniß beſtraft 
werden; gegen die anderen Angeklagten, welche 


eine nur untergeordnete Rolle geſpielt hätten, 
wurden geringere Strafen beantragt. Heute be- 
ginnen die Plädoners der Vertheidiger, die voraus- 
ſichtlich bis Donnerſtag dauern werden. : 


Vom Kronprinzen. 

Der „Voſſ. Ztg.“ und „Magd. 3tg.“ wird auf 
Grund ſorgfältigſter Erkundigungen verſichert, daß 
alle Gerüchte über eine gefahrdrohende Ber- 
ſchlimmerung (neue Schwellungen und daraus 
erwartete Complicationen etc.) unbegründet ſind. 
Daß der jetzige Zuſtand auch ohne Linzutritt 
neuer erſchwerender Erſcheinungen zu ernſter 
Beurtheilung auffordert, iſt nach den Mittheilungen 
von zuſtändiger Seite leider zweifellos. Namentlich 
war die Befriedigung der Aerzte über das ſeither 
vortreffliche Allgemeinbefinden des Kronprinzen 
jeit einigen Tagen gemindert, woran die vorver⸗ 
gangenen zum Theil ſchlafloſen Nächte die Haupt- 
ſchuld tragen mögen. Man weiſt darauf hin, 
daß der Kronprinz zu jenen kräftigen Naturen 
gehört, die faſt nie krank geweſen ſind und die 
deshalb gegen ſolche Störungen um fo empfind- 
licher zu ſein pflegen. Auch trägt die jetzige 
ſcharfe Witterung am liguriſchen Geſtade zur 
Verlangſamung des Heilprozeſſes der Wunde bei, 
fo daß mit der Möglichkeit von Zwiſchenfällen 
in den kommenden Tagen immer gerechnet 
werden muß. 

Aus Berlin ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: 
Es kann nicht Wunder nehmen, daß eine Reihe 
von Gerüchten, welche mit dem Zuſtande des 
Kronprinzen in Verbindung ftehen, in Umlauf 
geſetzt worden iſt. Dahin gehört u. a. die Mit- 
theilung, daß die Ueberführung des hohen 
Kranken nach Berlin in Ausficht genommen jei, 
weil hier alle chirurgiſchen Behelfe zur Hand 


ſeien, und daß die Bereitſtellung eines Salon⸗ 


zuges zu dieſem Zweck ſchon in Erwägung ge- 


da im gegen- 
welcher der 


»machtheiligen Einfluß des Wetters geſchützt werden 
mußz, die Ueberſiedelung leicht todtbringend werden 


des Kronprinzen zuſammen, die ſchon im vorigen 
Herbſt gefallen ſein und dahin gelautet haben 
ſoll, daß, wenn er nicht ſollte wiederhergeſtellt 
werden können, er nach Deutſchland zurückkehren 
möchte, um im Daterlande zu ſterben. Auc das 
Gerücht, daß der Kaiſer den Wunſch gehegt hälte, 
ſich nach San Remo zu begeben, und daß er nur 
ſchwer von ſolchem Plan ſich habe abbringen 


wohl naheliegend, daß der tiefbetrübte Vater die 
AKeußerung gethan hat, er möchte an das Kranken- 
lager des Sohnes eilen, um ihn en 
aß der 
Kaiſer von ſelber den Gedanken als unausführ- 
bar erkannt hat. 

Die „N Fr. Preſſe“ in Wien ſchreibt: „Wir 

die Erſchei⸗ 
nungen, wie ſie ſich in den letzten Tagen in dem 
Falle des deutſchen Kronprinzen zeigten, durchaus 


Ausfihten für die Zukunft geſtatten. Bei einer 
Tracheotomie an einem Erwachſenen ſollten der⸗ 


iger Zeitung“ erſch 


8 2 Mal mi Ausnahme von 


felben von den San Remo-Correſpondenten ge⸗ 


meldet werden, nicht vorkommen und ſicherlich 


nicht einige Tage lang andauern. Ein Arzt 
kann daher nur zu dem Schluſſe gelangen, 
daß entweder die Natur des Kronprinzen den 
eilungsprozeß nicht gut befördert oder daß das 
igentlihe Grundleiden im Kehlkopfe ſtörend auf 
die Keilung einwirkt. Vor allem anderen müßte 


feſtgeſtellt werden, woher das Blut, welches den 


Schleimauswurf färbt, kommt, dann ſollte dieſer 
Auswurf felbft einer genaueſten mikroſkopiſchen 


Unterſuchung unterzogen werden. Aus dem Re- 
ſultate dieſer Unterſuchung ließe ſich viel ſicherer 
als aus allen bisherigen expectorirten Stücken 
der Schluß ziehen, welcher Natur das eigentliche 


Kehlkopfleiden des Kronprinzen iſt, ob gutartigen 


oder carcinomatöſen Charakters.“ 
Ueber das Befinden des Kronprinzen am 
geſtrigen Tage ging uns folgendes Telegramm zu: 
San Remo, 21. Febr., Abends. Der Kronprinz 
hatte auch heute einen guten Tag. Das Befinden 
am Abend war beſonders wohl. die Wunde 


heilt ab. 
Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 22. Februar. 
Die auswärtige Lage 
ſteht unter dem Zeichen der ruſſiſchen Initiative 


zur Löſung der bulgariſchen Frage. In die 
Stagnation, die allein ſchon zu Beſorgniſſen Anlaß 
gab, kommt alſo allmählich Bewegung. Aber mit 


fonderlihem Vertrauen ſieht niemand in die Zu- 


kunft und faſt allgemein bezweifelt man, daß in 


der nächſten Zeit poſitive Refultate bezüglich der 


ruſſiſchen Propoſitionen erzielt werden. Welche 


Stellung werden die Mächte annehmen? 


Es ſcheint, daß die neueſte Nummer des „Peſter 


Lloyd“ einen gewiſſen Anhalt zur Beurtheilung 
der muthmaßlihen Aufnahme des ruſſiſchen Der- 


ſchlages bietet, wenigſtens von engliſcher Seite, 
indem das genannte Blatt, auf Srund von Lon⸗ 


doner Preßſtimmen, es für ausgemacht hält, daß 
Vorſchläge, welche in irgend einer Art aus dem 
Rahmen des Berliner Vertrages heraustreten, an 
dem Widerſpruche Englands, dem ſich ohne 


Zweifel „der Widerſpruch anderer Mächte“ beige 
ſellen würde, unfehlbar ſcheitern würden. „Wir 
unſererſeits“, bemerkt dazu vorſichtig die officiöſe! 
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ſchen Vorſchläge, von welchen in den letzten 
Tagen viel die Rede geweſen, ſich im allgemeinen 
in der vom „Standard“ angedeuteten Richtung 
bewegen und eine gewiſſe Einflußnahme Europas 
auf die Pforte zum Ziele haben, um dieſe zu ver- 
anlaſſen, die nach der Anſicht Rußlands illegalen 
Zuſtände in Bulgarien zu beſeitigen. Allein die 
durch dieſe Vorſchläge angeregten Verhandlungen 
ſind gegenwärtig über die einleitenden Stadien 
nicht hinaus, und ſchwerlich dürften die Regierungen 
Heſterreichs, Italiens und Englands in der Lage 
geweſen fein, auf Propoſitionen, die ihnen amt- 
lich noch nicht einmal zur Kenntniß gebracht worden 
| find, bereits eine formelle, ablehnende Antwort 
zu ertheilen. a f 
Geſtern hat der öſterreichiſche Miniſter des 
geußern, Graf Ralnoky, dem gegenwärtig in 
peſt weilenden Kaiſer Franz Joſef über die neueſten 
ruſſiſchen Vorſchläge Vortrag gehalten, wobei die 
Antwort Heſterreichs auf dieſe Vorſchläge in den 
| Umriffen feſtgeſtellt worden fein dürfte. Ueber 
das Ergebniß der Conferenz verlautet natürlich 
noch nichts. Doch wird es von allen Seiten für 
feſtſtehend erachtet, daß Oeſterreichs Kuffaſſung 
von Italien und England durchweg getheilt werde. 
Inzwiſchen wird der „Magdeb. Ztg.“ eine inter- 
eſſante Nachricht aus Konſtantinopel übermittelt. 


Dieſelbe lautet: 


Lier ift das Gerücht im Umlauf, England habe der 
Pforte den Abflug eines Vertrages, betreffend die 


| Befehung der Dardanellen, vorgeſchlagen. Die eng- 
liſche Flotte in Genua ſoll für dieſe Beſetzung be’ 
Es iſt dies freilich vorerſt nur ein Gerücht, ein 
ſolches jedoch, welches ſchon des öfteren auf- 
getaucht iſt und nicht an abſoluter innerer Un- 
wahrſcheinlichkeit leidet. Iſt es wahr, fo iſt 
freilich bis zur Annahme des engliſchen Vor- 
ſchlages jeitens der Pſorte noch ein weiter Weg. 
Rußland würde natürlich nicht verfehlen, alle 
Minen ſprengen zu laſſen, um den engliſchen 
Plan zum Scheitern zu bringen; und daß bei der 
Pforte mit Intriguen hinter den Couliſſen viel zu 
erreichen iſt, das hat in letzter Zeit z. B. das 
Schichſal der Suezconvention bewieſen, deren 
Ratification die Engländer dank des ruſſiſchen 
Gegenwirkens bis heutigen Tages vom Sultan 
noch nicht haben erreichen können. 


nde Ueber den Idenkitäts nachweis 


„Nordd. Allgem. Zeitung“, „find außer Stande 


zu beurtheilen, ob und in welchen Punkten 
die mehrerwähnten Vorſchläge Rußlands außer⸗ 
halb des Rahmens der Berliner Vertragsbeſtim- 


mungen fallen möchten, und begnügen uns, die 


Tagesſymptome zu regiſtriren. Vielleicht daß auch 
die Ankunft des kuſſiſchen Cabinetscouriers 
Fürſten Bariatineky in Wien unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte Erwähnung verdient, wenigſtens er⸗ 
fährt die Miſſion dieſes Kerrn, ſchon feines 
Namens wegen, in den politiſchen Arelfen der 
Kaiſerſtadt an der Donau vielfache Deutung. Doch 
wiſſen wir auch, daß der Fürſtentitel in Rußland 


weit genug verbreitet iſt, um nicht jedem im Aus- 


lande reiſenden Träger deſſelben eo ipso eine 


beſondere, im concreien Falle alſo über die Eigen- | 
binausreichende | 


ſchaft eines Cabinetscouriers 
Miſſion zutrauen zu müſſen.“ a 

Mit Bezug auf die geſtrige Meldung des 
„Standard“, daß Oſter reich, alien und Eng⸗ 
land es abgelehnt haben, ſich an Schritten gegen 
den Coburger in Bulgarien zu betheiligen, ehe 
eine Derſtändigung über den neuen Thron⸗ 
Candidaten erzielt ſei, wird der „Poſt“ aus Wien 
mitgetheilt, daß dieſe Meldung in ihrem ſachlichen 
Theile wohl mit den Anſchauungen übereinſtimme, 
die ſeit Monaten in dieſer Frage in Wien, Rom 
und London kundpegeben worden find, daß jedoch 
die genannten Regierungen in den letzten Tagen 
durchaus keinen Anlaß hatten, ſolch eine Er- 
klärung abzugeben oder formell zu erneuern. 
Es mag immerhin fein, daß die ruſſi⸗ 


eee 


ſchreibt in der „Bresl. 31g.“ ein Mitglied der frei⸗ 
finnigen Partei, welche bekanntlich, wie auch alle 
übrigen Parteien, in dieſer Frage nicht ge- 


darf nicht leicht vorausſetzen, daß es ſich für den 
Antrag, über welchen die Regierungsvertreter 
bisher ein ſorgfältiges Stillſchweigen beobachten. 
ausſprechen wird. 8. 
Die Uebelſtände, welche durch die Getreidezölle 
hervorgerufen werden, werden hier und da dur 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes gemildert. 


Gleichzeitig werden aber dadurch die Getreidezölle 


ſelbſt befeſtigt. Es werden entſchiedene Gegner 
derſelben in gleichgiltige Zuſchauer, vielleicht in 
Anhänger verwandelt. Es wird die Bahn frei 
gemacht, um abermalige Erhöhungen mit leichtem 
Herzen herankommen zu laſſen. Die Verhand- 
lungen in der Commiſſion werden vorausſichtlich 
die Folgen haben, die beſtehenden Schwierigkeiten 
ei klarer herauszuarbeiten, und nicht, fie zu 
eben.“ 

Ueber den Stand der Arbeiten in der Com- 
miſſion ging uns heute nachſtehende Depeſche zu: 

Berlin, 22. Februar. (Privat-Telegramm.) Die 
Reichstagscommiſſion zur Vorberathung des An- 
trags auf Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes 
hat nunmehr die Generaldiscuſſion beendet, 
nachdem noch mehrere Redner geſprochen hatten. 
Morgen beginnt die Specialdebatte. 


Die Koſten der Polizeiver waltung. 

Der ſchon ſeit längerer Zeit erwartete Geſetz⸗ 
entwurf über die Aufbringung der Koſten der 
Polizeiverwaltung wird, wie die „Köln. Ztg.“ er- 
fährt, dem Abgeordnetenhauſe dieſer Tage zugehen. 
Es wird darin vorgeſchlagen, die fachlichen und 
perſönlichen Koſten zu vereinigen und von der 
ganzen Summe die Hälfte der Koſten dem Staate⸗ 
die andere Hälfte den Gemeinden aufzulegen. Die 
Mehrkoften, welche aus dieſem Vorſchlage für die 
Stadt Berlin erwachſen, werden auf nahezu drei 
Millionen geſchätzt. g 


Die Reſultate der deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in 1887. 


Kaum iſt das Jahr 1887 abgelaufen, ſo iſt ſelbſt 


auf einem ſo ungeheuren Gebiete, wie dem der 


Lebensverſicherung, Umſchau gehalten und das 
Reſultat des letzten Geſchäftsſahres zujammen- 
geſtellt worden. Eine allerdings nur auf 16 von 
den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften 
ſich beziehende Darſtellung im Wiener „National- 
ökonom“ ergiebt das erfreuliche Reſultat, daß 


ſswohl die Anzahl der Polizen, als auch die Ber⸗ 


ſicherungsſumme der im Jahre 1887 neu abge- 
ſchloſſenen Verſicherungen größer iſt, als im Jahre 

886. Die betreffenden anlen find: 1887: 
46 340 neue Polizen mit 193 888 408 Mark Ver- 
ſicherungskapital, während für 1886: 41 724 neue 
Polizen mit 184615376 Mark Derſicherungs⸗ 
kapital zu verzeichnen waren. 

Auch die Sterblichkeit war 1887 bei den 16 
Geſellſchaften günſtig; die Ausgaben für Todes- 
fälle waren um rund 90 000 Mk. geringer als 
1886. Zu wünſchen wäre, daß dieſer hier con- 
ſtatirte erfreuliche Fortſchritt im Lebensverſiche⸗ 
rungsweſen auch die übrigen Geſellſchaften, deren 
Daten nicht zur Derfügung ſtanden, aneifern möge, 
die Zahlen für das abgelaufene Geſchäftsjahr ſo 
bald als möglich zu veröffentlichen. Da zu jenen 
16 Geſellſchaften die größten deutſchen Geſellſchaften 
990 905 fo iſt aber wohl die Anſicht gerechtfertigt, 
daß das Ergebniß des letzten Jahres eine neue 
Etappe in der Ausbreitung und Erſtarkung des 
deutſchen Lebensverſicherungsgeſchäftes bedeutet. 


Belgiens Neutralität. 

In der geſtrigen Sitzung der belgiſchen Depu- 
tirtenkammer richtete der Deputirte Neujean eine 
Anfrage an die Regierung über die von verſchie⸗ 
denen Blättern gebrachten Nachrichten von dem 
Abſchluß von Verträgen zwiſchen Belgien und einer 
auswärtigen Macht, Nachrichten, denen er übrigens 
keinen Glauben beimeſſe. der König könne nicht 
ohne feine Miniſter handeln; mit derartigen Be- 


Concert. — Theater. 


Der geſtrigen Opern⸗Kufführung bis zu Ende 
beizuwohnen, verhinderte den Referenten das auf 
8 Uhr Abends angeſetzte Concert der 13jährigen 
Klavierſpielerin Hanna Marie Kanſen aus 


dem Können und Streben des jungen Mädchens 
zu fördern, 


nur mit Opfern zu ermöglichenden Auftretens der 


kleinen Künſtlerin vorläufig ausgeſchloſſen erſchien. 
Fräulein Brandſtäter hatte in liebenswürdiger 


Uneigennützigkeit dem Concert ihre Unterſtützung 


als Klavierſpielerin vortheilhaft bekannt gemacht 
hatte, die Begleitung der ſechs von Frl. Brand- 
ſtäter geſungenen Lieder übernommen. 

Das Concert von Beethoven in B-dur, welches 


beiden Lieder (Brahms: „O fänd ich doch den Weg 
zurück“ und Grieg: „Solveigns Lied“, intereſſante 
und bedeutungsvolle Compoſitionen) mußte Ref. oer · 
ſäumen, um ſich die Oper nicht ganz entgehen zu laſſen. 
Er wurde aber benachrichtigt, daß die jugendliche 
Spielerin ohne Anftch nicht nur die Tutti mit⸗ 
geſpielt, ſondern auch an einzelnen Stellen bie- 
jelben an die Stelle des Klavierpartes geſetzt, reſp. 
die Orcheſterbegleitung in denſelben eingezogen 
habe. Da ſie hierzu erſt am Vormittage die An- 
weiſung vom Referenten erhalten hatte, der ſie 
auf die muftkaliſche Unmöglichkeit aufmerkſam 
machte, das Concert ohne dieſes Verfahren vor- 
zukragen, fe iſt dies allein ein Beweis von nicht 


zu Unterſchätzender geiſtiger Sicherheit. (In Stettin 


in Berlin mit zweitem Klavier geſpielt.) Die 
kleine Concertgeberin ſpielt ihr Programm 
auswendig. Referent hörte am geſtrigen 
Abend zunächſt die Fuge in E-moll von 
Kändel und überzeugte ſich hierbei 
dem Vorhandenſein eines tüchtigen muſikaliſchen 
Fonds in der Spielerin; ſie hob überall das Thema 
gehörig heraus und trug überhaupt die Fuge mit 


muſterhafter Klarheit und feſtem Anſchlage vor 
und, was noch wichtiger iſt, ihr Vortrag erwärmte 


ſich auch im Verlaufe derſelben in einer Art, die 
eine innere Antheilnahme der Spielerin erkennen 
ließ, was bei der Strenge und relativen Kälte 
der Compoſition viel ſagen will. Es folgte das 
Spinnerlied von Litolff und lieferte den Beweis 
von nicht geringer Ausdauer und erworbener 
Sicherheit und Geläufigkeit, wenn auch die Melodie 
von der linken Hand noch etwas gemaltfamzußehör 
gebracht wurde, und das Es-dur-Rondo von Weber. 
Letzteres wurde in der Aufregung zu ſchnell ge- 
nommen und durch dieſelbe etwas beeinträchtigt. 
Einen Augenblick gerieth die Spielerin in die 
Modulation der Parallelſtelle, die gegen Ende des 
Stückes erſcheint; ein minder talentvolles Weſen 
wäre hier verloren geweſen: ſie rettete ſich, ſobald 
fie den Gedächtnißfehler gewahr wurde, mit großer 
Gewandtheit durch den Sprung in die richtige 


Modulation zörück. Es giebt ſich zweierlei in dem 
Spiel der 9. M. Hanſen zu erkennen: einerſeits 
etwas in naturgemäß blindem Gehorſam Ange⸗ 


lerntes, Starres, und andererſeits ein lebendiges 


natürliches Talent, welches ſich aus den Feſſeln 


des Angelernten ſchließlich doch herauswindet, 


und je ſtrenger jenes erſtere ihr eingeprägt ward, 
Man 
hört die franzöſiſche Schule (7. M. H. hat mehrere 
Jahre in Paris gelernt), welche ihr auf jedes 


deſto mehr iſt das letztere zu bewundern. 


hat H. M. Sanfen daſſelbe Concert mit Orcheſter, 


von 


das Talent braucht. 
Frohnatur und Freiwilligkeit zeigte ſich beſonders 
in den Schlußſtücken der Spielerin: Rubinſtein, 
Valſe(gllemagne)und Hellers Capriceüber Schuberts 
Forellen-Lied, die ſchon recht ſtarke techniſche An⸗ 
forderungen macht: dort hörte man recht das 
tanzluftige Kind, wie Referent es am Nachmittage 
noch in toller Kinderart tanzen geſehen hatte, hier 
machte ſich je länger je mehr, mit dem Wachſen 
der Schwierigkeit, Wärme und Schwung der 
Empfindung geltend, die die Zuhörer zu leb- 
hafteſtem Beifall beſtimmen mußten. Es wäre 
wohl zu wünſchen, daß dem tüchtigen Mädchen 
die Mittel würden, ihr Talent zu voller Blüthe 
und Reife zu entwickeln, damit Stephen Fellers 
Prophezeiung, ſie werde einſt eine bedeutende 
Künſtlerin werden, ſich erfüllen könne: daß dazu 
außer der techniſchen Feſtigkeit eine ſolide all- 
ſeitige muſik-theoretiſche und außerdem eine 
möglichſt reiche allgemeine Geiſtesbildung gehört, 
braucht kaum gefagt zu werben; die letzteren 
beiden Factoren ſtehen bei H. M. Hanſen zur 
Zeit noch nicht in richtigem Verhältniß zu ihrem 
[Talent und Alter, woran eben die Umſtände 
ſchuld ſind. 

Fräulein Brandfläter, von der Ref. den Schluß ⸗ 
vers von Schuberts „Frühlingsglaube“, Schlummer⸗ 
lied von H. v. Voß, „O fühe Mutter“ von Reinecke 


und den Alpenhirt von Severin hörte, bewährte 
von neuem den gewinnenden Reiz ihres Bor- 
trages, deſſen Kauptſtärke die Verbindung des 
Edlen mit dem Lieblichen iſt, ſowie die Tüchtigkeit 
ihrer techniſchen Bildung; letztere gab ſich beſon⸗ 
ders auch in Coloraturen zu erkennen, in denen 
einige der Lieder ſich ergehen, dieſelben kamen 
rein, beſtimmt und ausdrucksvoll zu Gehör, 
Fräulein Menfer ſpielte die mitunter nicht 
leichte Begleitung der Lieder mit Geſchmack 
und Sicherheit und folgte den Intentionen der 
Sängerin mit Wärme und Gewandtheit; auch ſie 
hat mithin vollen Antheil an dem ſchönen 
Gelingen dieſes Muſikabends, der ohne alle 


männliche Aſſiſtenz ausgeführt ward. 


Bon der Oper „Sigaro's Hochzeit“ hörte 
Referent die vom Orcheſter ſehr elegant aus- 
geführte Ouvertüre, den erſten Akt und den 
zweiten bis zu dem Terzett des Grafen und der 
Gräfin mit der horchenden Suſanne. Herr Krieg 
fang den Figaro, Frau Rieg Koeppler die 
Gräfin, Frau v. Weber die Suſanne, Fräulein 
Robinſon den Cherubin, Fräulein Bernhard die 
Marzelline, Herr Schloſſer den Grafen, Herr 
Düfing den Bartolo, Kerr Schnelle den Baſilio, 
Herr Thalheim den Antonio. 

Soweit Ref. hörte, waren nur die voriheil- 
hafteſten Eindrücke zu verzeichnen, bis auf die 
ſchlümme Ausſprache des Frl. Nobinſon („ia die ia 
Tjuibe des Hechzens kennt“ u. ſ. w.), während ihr 
ſonſt Stimme durchaus nicht fehlt, wohl aber 
Schule. Es beſtätigte ſich uns aus der Geſammt⸗ 
heit dieſer Eindrücke von neuem, wie ſehr die 
Pflege der Oper mit unferen Kräften, von denen 
gerade die bedeutendſten am meiſten, zu ihrer 
eigenen Zual, müßig gehen, verlohnen würde. C. F. 


% 
Bi 


der Regierung ſeinen Dank für dieſe entſchiedene 


den Mittelpunkt feines Reiches, auf Rom, aner- 


Spion“ anzuzeigen. Polizeicommiſſar undggäger eilten 


hauptungen ſchreibe man dem Könige und den] natürlich zur Stelle, betrachteten die angefangene 
Miniftern eine thörichte und verbrecheriſche Hal- 
tung zu. Der Artikel der Verfaſſung über das 
Recht, Berträge abzuſchließen, ſei älter als der 
Vertrag von London, welcher die beſtändige Neu⸗ 
tralität Belgiens proclamirt, deshalb könne Bel- 
gien über ein Bündniß mit irgend jemand weder 
verhandeln noch ein ſolches abschließen. Er habe 
dieſe Frage an die Regierung nur gerichtet, um 
derſelben Gelegenheit zu geben, das Ausland hier- 
über aufzuklären. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Fürſt von Chimay, erwiederte: Die Beantwortung 
dieſer Anfrage ſei leicht: es habe ſich nichts ge- 
ändert, kein Vertrag und auch kein ſonſtiges 
Abkommen ſei getroffen worden. Belgien bleibe 
feinen Neutralitätspflichten treu und niemand 
habe verſucht, es hiervon abzubringen, es ſei be- 
dauerlich, zu ſehen, daß einige Blätter aus Oppo- 
fition hartnächig das Mißtrauen des Auslandes 
gegen Belgien zu erregen ſuchten. 

Die Kammer gab Zeichen allſeitiger Zuſtimmung 
zu dieſen Ausführungen, worauf der Abg. Neujean 


daß dieſe zwar keinem Kriegsplan gleiche, ver- 
hafteten den Maler aber nichtsdeſtoweniger und 
behielten ihn trotz aller Erklärungen bis in die 
Nacht hinter Schloß und Riegel. Er erbot ſich, 
feine Perſönlichkeit durch in Pau anſäſſige Fran⸗ 
zoſen feſtſtellen zu laſſen, aber erſt der Staats- 
anwalt gab dieſem Antrage nach, und da ſtellte 
ſich denn in der That heraus, daß man ſtatt eines 
preußiſchen Spions „un noble Russe“ erwiſcht 
hatte. Trauer ob dieſes Mißgriffes, Beſchämung, 
Entſchuldigungen und ſchließlich Verzeihung des 
alſo Gekränkten bilden den Schluß dieſer neueſten 
Spionengeſchichte, aus der die Spionenriecher 
ſich ae unzweifelhaft doch keine Lehre nehmen 
werden. 


Die ſtaatliche Lebensverſicherung in England. 

Die ſtaatliche Lebensverſicherung in England 
vermag auf keinen grünen Zweig zu kommen. 
Nach den kürzlich veröffentlichten officiellen Ziffern 


506 neue Policen emittirt, welche für den Staat 
eine Haftpflicht von nur 34188 Pfd. Sterl. 
repräfentirten und etwas hinter 1885 zurückbleiben, 
wo dieſe Verbindlichkeit 34 768 Pfd. Sterl. aus- 
machte. Die engliſche Regierung hat vom 17. April 
1865 bis 31. Dezember 1886 im ganzen nur 
8325 Policen für ein Kapital von 644847 Pfd. 
Sterl. ausgegeben. Es ergiebt dies pro Jahr die 
kleine Durchſchnittsziffer von 383 Policen für 
29 705 Pfd. Sterl. Kapital in einer Reihenfolge 
von nahezu 22 Jahren. Was hat in dieſer Epoche 
die Privatverſicherung in England geleiſtet. 


Marokkaniſche Conferenz. 

Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Madrid zu⸗ 
gehenden Mittheilung haben ſich die in letzter Zeit 
getrübten Ausſichten auf den Zuſammentritt der 
marokkaniſchen Conferenz neueſtens wieder erheb- 
lich gebeſſert, nachdem es ſo ziemlich gelungen iſt, 
die Borfrage einer allſeits befriedigenden Um⸗ 
grenzung des Berathungs - Programmes einer 
Löſung zuzuführen. Insbeſondere iſt die Haltung 
des franzöſiſchen Cabinets dem Conferenzgedanken 


Antwort ausſprach, welche jedermann zufrieden 
ſtellen werde. 7 


Die römiſche Frage und die Tripelallianz. 

Der römiſche Correſpondent der „Neuen Fr. 
Preſſe“ meldet, daß ſeinen (mittlerweile auch von 
deuiicher Seite beſtätigten) Mittheilungen über 
das Bündniß zwiſchen Italien, Deutſchland und 
Oeſterreich weſentlich nichts weiteres hinzuzufügen 
ſei. Die römiſche Frage werde natürlich in dieſen 
Verträgen nicht erwähnt, denn die italieniſche Re- 
gierung werde niemals dulden, daß eine Rechts- 
verwahrung des Vaticans als eine internationale 
Angelegenheit betrachtet werde. der Dreibund 
mache jede Hofinung auf die Wiederherſtellung 
der weltlichen Papſtherrſchaft zu nichte; denn da 
ſich die Verbündeten die Integrität ihrer Staats- 
gebiete gewährleiſteten, ſei es natürlich, daß 
Deutſchland und Heſterreich das Recht Italiens auf 


kennen und im Nothfalle mit Waffengewalt zu 
vertheidigen verpflichtet ſind. 


Churchill, der „Tory-Ddemokrat“. 


Lord Randolph Churchill bereitet eine große 
Parlamentsrede über die äußere Politik vor, für 
welche die Interpellationen des Herrn Labouchere 
an den Unterſtaatsſecretär Sir James Ferguſſon 
als Vorſpiel gelten können. Lord Randolph 
Churchill hat, wie bekannt, ſein Portefeuille im 
Cabinet Salisbury wegen der Frage von Er- 
ſparungen im Budget niedergelegt, aber die bei 
dieſem Anlaſſe im Parlament gehaltene Rede hat 
dargethan, daß er auch der Politik Lord Galis- 
Burns in der bulgariſchen Frage Oppoſition ge- 
macht habe. Lord Churchill iſt mehr der Partei 
nach, als aus Princip ein Eonfervativer. Seiner 
Anſicht nach iſt die Tory⸗Partei, wenn fie ihre 
traditionelle Politik weiter verfolgt, dem ſicheren 
Untergange geweiht, und er hat auch ſchon den 
Namen für die neue Partei gefunden, deren Grün⸗ 
dung er anſtrebt, nämlich die „Tory-Demohraten“. 
Dieſe Partei würde vor allem darnach ſtreben, den 
Beifall der großen Maſſen zu erlangen, welche erſt 
bei der letzten Wahlreform das Stimmrecht erhalten 
haben, und aus dieſem Grunde hat er auch in 
ſeinem Programm der Erzielung von Erſparniſſen 
in der Verwaltung den erſten Platz angewieſen. 
Da nichts ſo koſtſpielig iſt als der Krieg, will er 
To viel Fragen als möglich von denjenigen aus- 
ſchließen, die für England einen casus belli ab- 
geben könnten. Er betrachtet daher auch die alte 
Meberlieferung, daß die Bertheibigung der In- 
tegrität der Türkei ein vitales engliſches Intereſſe 
Tel, für überlebt und ungereimt und würde mit 
ſeiner ganzen Kraft gegen jedes Opfer an Geld 
und Blut hierfür proteſtiren. 

Dieſe Ideen ſtehen natürlich im Gegenſatze zu 
den Anſchauungen Lord Galisburns, deſſen 
politiſche Richtung zur Bewahrung der politiſchen 
Traditionen Englands zum Schutze Konſtantinopels 
und der türkiſchen Meerengen ſowie zu einer 
Anlehnung an die Trippel-Allianz neigt und der, 
wie man faſt allgemein glaubt, diesbezüglich auch 
gewiſſe Abmachungen, ſpeciell was die Berihei- 
digung der italieniſchen Küſten betrifft, getroffen hat. 


Das Sinken des Rubelcourſes. 


Wie der „Kreuzztg.“ aus Rußzland berichtet 
wird, werden die dortigen Geſchäftskreiſe wegen 
des fortgeſetzten Sinkens des Rubelcourſes von 
einem um ſo beängſtigenderen Gefühle beherrſcht, 
als weder der ja jo erſchwerte Waaren-Import 
noch ſonſtige wirthſchaftliche Verhältniſſe einen 
genügenden Erklärungsgrund bieten. Gleichwohl 
wagt man nicht, den im Herzen von manchem 
gehegten Verdacht auszuſprechen, daß das erhöhte 
Ausgebot von Papierrubeln auf den auswärtigen 
Plätzen vielleicht in Maßnahmen ſeinen Grund 
habe, die ſich der Controle entziehen. Eben weil 
eine ſolche Controle nicht möglich und daher die 
Beweisherſtellung für vielleicht nur leichtfertige 
Behauptungen ebenſo unmöglich iſt, getraut ſich 
niemand, den erwähnten Verdacht offen 
auszuſprechen. Man darf ſich aber nicht 
wundern, daß derlei Muthmaßungen auf- 
tauchen, nachdem in ruſſiſchen Blättern, wie 
dem „Swiet“, und zwar geſtützt auf einen „aller- 
unterthänigſten Bericht“ des Finanzminiſters, von 
der Eventualität der Präciſirung des Silber- 
kopekenwerthes des Rubels in Uebereinſtimmung 
mit den Courſen des verfloſſenen Jahres ge- 
ſprochen wird, was ja nur eine Bemäntelung des 
Bankerotts wäre, wenn es gleich heißt, daß einer 
ſolchen Maßnahme ſofort eine Umwechſelung des 
Creditgeldes in klingende Münze folgen müßte, 
und nicht nur in dem Berichte des Finanzminiſters 
von einer inneren Anleihe zu letzterem Zwecke die 
Rede iſt, ſondern die Blätter, wie der „Swiet“, 
für eine ſolche und zwar Aproc. Anleihe plädiren. 

Es ſind alſo nachgerade Ausſichten auf den 
Bankeroit einerſeits und auf eine Zwangsanleihe 
andererſeits, welche die ruſſiſchen Blätter ſelbſt 
eröffnen, denn daß eine Aproc. Anleihe in Ruß- 
land nicht anders denn als eine Zwangsanleihe 
gedacht werden könnte, verſteht ſich von ſelbſt. 


Ein komiſches Unglück 
iſt den Franzoſen inſofern widerfahren, als dieſer 
Tage ihrer unheilbaren Spionenfurcht — ein 
Ruffe zum Opfer gefallen iſt. Dieſer, ein Fürſt 
Pakitanow, der ſich zur Zeit in Pau aufhält, be- 
ſchäftigt ſich, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
aus Liebhaberei auch mit der Malerkunft, in 
deren Ausübung er neulich ſeine Staffelei an 
einem landſchaftlich ſchönen Ort in der Umgebung 
von Pau aufſtellte. Zu ſeinem Unglück erblickte 
ihn aber dort ein patriotiſcher Jäger, der ſogleich 
zum Polizeicommiſſar ſtürzte, um den „preußiſchen 


wird verſichert, daß die Einbeziehung der handels- 
politiſchen Beziehungen in den Berathungskreis 


keiten ſtoße. 


Abgeordnetenhaus. 


22. Sitzung vom 21. Februar. 

Grite Leſung der Secundärbahn-Vorlage. : 

Miniſter Maybach giebt eine kurze Ueberſicht, wie ſich 
die Verwendung der Ueberſchüſſe geſtaltet hat. Seit 
1879/80 beliefen ſich dieſelben im Extraordinarium auf 
rund 81 Millionen, beſondere Credite hierzu 620 Mill., 
im ganzen auf rund 701 Mill. Rechnen wir hierzu die 
Ueberſchüſſe aus der Betheiligung an Privatbahnen, 
ferner die Ueberſchüſſe, welche in der Abſchreibung ihre 
Verwendung gefunden haben, deren Betrag ich etwa 
nach dem Anſatz des laufenden Jahres auf 364 Mill. 


ſonderen Geſezen Verwendung gefunden haben für 
Meliorationsbahnen und Erweiterung des Netzes, mit 
181 Mill., und rechnen wir dazu die Summen, welche 
zur Amortifation von Actien von Privatbahnen, alſo zur 
reellen Schuldentilgung verwendet worden ſind, von 
rund 98 Mill., ſo ergeben ſich hiernach die Ueberſchüſſe 
auf rund 644 Mill. Nun find von den im Extraordinarium 
bewilligten Fonds gelöſcht worden als nicht zu ver⸗ 
wenden 8 Mill., von den Erediten, die durch beſondere 
Geſetze bewilligt worden find, 141 Mill., in Summa 
rund 149 Mill., jo daß wir in der That alle dieſe Auf- 
wendungen, die wir gemacht haben, gewinnen konnten 
aus dem Ueberſchuß der Staatseiſenbahnen. Das iſt 
doch auch eine indirecte Amortiſation, indem wir auf 
der einen Seite abſchreiben und auf der anderen 
Seite die Summen aufbringen. Angeſichts dieſer Er⸗ 
gebniſſe dürfen wir annehmen, daß die Ueberſchüſſe 
der Eiſenbahnen doch eine wirklich entſprechende Ver- 
wendung gefunden haben. Wir haben nach den frühe- 
ren Gejegen nicht weniger als 129 Eiſenbahnen, es 
find nur 14 Eiſenbahnen privatim angelegt worden, 
alſo in Summa 143 neue Linien. Dazu kommen nun 
dieſe 19 Linien, ſo daß wir in Summa 162 neue 
Linien haben. Nehmen Sie nun dazu die Koſten für 
die großen Umbauten der Bahnhöfe in den großen 
Garniſonſtädten, ſo werden Sie ſagen, daß die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ihre Mittel richtig angewendet hat. — 
Die Vorlage empfiehlt der Miniſter der Budgeicom- 
e zu überweiſen. 

s ſprachen nun eine große Anzahl von Abgeordneten 
aus den verſchiedenen Provinzen und drücken dem 
Miniſter theils ihren Dank für die Vorlage aus, theils 
bringen ſie abweichende oder auch unberüchkſichtigt ge- 
bliebene Wünſche zur Sprache. Wir heben daraus die 
a der Abgeordneten aus Oſt- und Weſtpreußten 

ervor. 

Abg. Wehr-Di. Krone (freiconſ.) bemängelt die Bahn- 
hofs-Verhältniſſe in Danzig. Es ſei ferner wünſchens⸗ 
werth, daß die Direction der Oſtbahn die Geſuche der 
Intereſſenten um Anſchlußgeleiſe mehr berückfichtige. 
Abg. v. Puttkamer-Plauth (conſ.): Bei uns wird es 
in vollem Maße anerkannt, daß Oſt- und Weſtpreußen 
von dem Staatsbahnſyſtem den größten Vortheil gehabt 
haben. Es iſt anzuerkennen, daß in dieſer Verlage 
theilweiſe das Princip verlaſſen iſt, daß die Inter⸗ 
eſſenten für die Secundärbahnen den Grund und 
Boden herzugeben haben. Natürlich geſchieht dies nur 
da, wo es ſich um arme Gegenden handelt. Ich möchte 
die Regierung bitten, auch für die Streche Miswalde⸗ 
Elbing davon abzuſehen, wegen der geringen Leiftungs- 
fähigkeit der Kreiſe Mohrungen und Pr. Holland. 

Abg. Döhring (conf.) ſpricht feine Befriedigung über 
die Streche Marienburg-Kohenſtein aus. 

Abg. Krebs-Braunsberg (Centr.) ſchlägt eine An- 


Allenſtein vor. 

Abg. Nichert: Es iſt nicht meine Abſicht, dem 
Miniſter auch für irgend eine Eiſenbahnlinie Dank zu 
ſagen. Dieſe Secundärbahnvorlage und die daran in 
der heutigen Manier geknüpften Debatten verſchieben 
ganz und gar die Stellung des Miniſters zum Parlament 
und drücken die Stellung des letzteren herab. Der 
Miniſter fordert von uns Geld für neue Linien, die wir 
zu kritiſiren haben. Statt deſſen erntet der Miniſter 
nur Dank; über den Specialfragen wird die 
Kauptſache vergeſſen. Eine Generaldiscuſſien haben 
wir garnicht gehabt und doch ſind hier eine 
ganze Reihe von Fragen zu beſprechen, z. B. ob das 
Syſtem der ſchmalſpurigen Bahnen in der That 
zu rechtfertigen ſei. Schon im vorigen Jahre 
mußte ich meine bezüglichen Ausführungen bis zur 3. 
Leſung verſchieben. Ich möchte vorſchlagen, die Herren, 
welche dem Miniſter für irgend eine Linie zu danken 
haben, in eine Commiſſion zu ſchicken. (Leiterkeit.) Da 
könnte dann dieſe Sache in einem kleineren Gremium 
ſo zu ſagen abgemacht werden. 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) weiſt das Urtheil des 
Abg. Rickert zurück, da man die Wünſche und Bedürf- 
niſſe ſeiner Kreiſe nicht über den großen theoretiſchen 
Geſichtspunkten vergeſſen dürfe. 

Abg. Richert: Ich halte an der Anſicht feſt, daß der- 
artige Debatten die Stellung des Parlaments verſchie⸗ 
ben. Ich bitte Sie, einmal ruhig und objectiv zu er- 
wägen, ob das beobachtete Vorgehen die Stellung des 
Parlaments erhöht. Die Zukunft wird ja lehren, wo⸗ 
hin das führt. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (conſ.) verneint, daß 
überhaupt Stoff zu einer allgemeinen Debatte vorliege. 
Man habe eben die Vorzüglichkeit der jetzigen Eiſen⸗ 


Skizze einer Landſchaft, kamen zu dem Schluß, 


hat das Affecuranz-Deparmement im Jahre 1888 


gegenüber eine freundlichere geworden, und es 


von dieſer Seite nicht mehr auf große Schwierig- 


annahm, die Activa an Privatbahnen, welche nach be⸗ 


ſchlußbahn nach Mohrungen an die Linie Mehlfack- 


bahnverwaltung erkannt. Herr Richert habe auch wohl 
Be die Stellung des Parlaments als jeine eigene 
im Auge, 

Abg. Bieſenbach (Centr.) hält es für berechtigt, mit 
Mannesmuth auch die Münſche der Bevölkerung zu 
vertreten (Heiterkeit), damit nicht ledig vom grünen 
Tiſche decretirt würde. 

Abg. Gerlich (freiconſ.): Wenn Abg. Richert generelle 
Fragen vorbringen wollte, ſo iſt es ihm ja durchaus 
unbenommen. 

Abg. v. Ennern: Den Abg. Rickert hindert ja nichts, 
auch jetzt noch ſeine ſchmalſpurigen Ideen hier zu Tage 
zu bringen. 

Abg. Rickert: Dieſe Debatte zeigt ſo recht, wohin es 
führt, wenn man keine ſachlichen Gründe hat. Dann 
macht man f Ent Witze, wie Kr. v. Ennern. Auch 
der Abg. Graf Limburg-Gtirum hat aus Mangel an 
ſachlichen Gründen mich perſönlich mit Invectiven be- 
dacht. Woher weiß er denn, daß ich meine Stellung 
im Parlamente nicht fo finde, wie ich es wünſche? 
Dem Abg. Bieſenbach erwiedere ich, daß ich durchaus 
nicht den Abgeordneten das Recht verſchränkt wiſſen 
will, auch Specialfragen zur Sprache zu bringen. 
Dafür iſt aber in einer Generaldebatte kein De 

Abg. Wehr-Dt. Krone (freiconſ.): Wenn Abg. Rickert 
ſich über perſönliche Angriffe beſchwert, ſo möchte ich 
ihn doch bitten, ſeine eigenen drei Reden nachzuleſen, 
ob er etwas Sachliches beigebracht hat. Er hat nur 
formelle Bemerkungen gemacht, aber ſachlich nichts 
angeführt. 

Abg. Meyer-Breslau (freiſ.): Die Geſchäftsordnung 
ſagt in § 16: „Die erfte Berathung ift auf eine all- 
gemeine Discuſſion über die Grundſätze des Entwurfs 
zu beſchränken“. Nun erlaube ich mir die Frage zu 
ſtellen, ob die heutige erſte Berathung dieſem Paragraphen 
entſprochen hat (Heiterkeit). Beſtimmungen der 
Geſchäftsordnung ſind ja auch ſolche, für die mit 
Mannesmuth eingetreten werden muß (Heiterkeit), 
wenn ſie in e gerathen. Ich glaube 
alfo, daß mein Freund Rickert abſolut zu feinen Aus- 
führungen berechtigt war. Davon iſt ja auf keiner Seite 
die Rede geweſen, die Geltendmachung lokaler Wünſche 
zu beſeitigen, es handelt ſich lediglich darum, eine an⸗ 
gemeſſene Art dafür zu finden. Die erſte Leſung dieſes 
Entwurfes iſt doch nicht die richtige Stelle dafür. 
Wenn ſich die Dinge jo weiter entwickeln wie fats 
dann würde ſich vielleicht eine Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung dahin empfehlen, eine beſondere Dankſagungs⸗ 
ſitzung anzuberaumen. (Große Heiterkeit.) Zweifellos 
aber iſt, daß jetzt die Berathung allgemeiner Grund- 
ſätze ſcheitert an der Praxis, die ſich hier einge- 
bürgert hat. 

Der Geſetzentwurf wird an die Budgetcommiſſion 
verwieſen. ! 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Februar. Bei dem Gala⸗Diner, 
welches dieſer Tage aus Anlaß des 70jährigen 
Jubiläums unſeres Kaiſers als Chef des ruſſiſchen 
Infanterie-Regiments „Kaluga“ im königlichen 
Palais ſtattfand und an dem auch die Gratu- 
lations-Deputation dieſes Regiments theilnahm, 
erhob ſich der kaiſerliche Jubilar und brachte das 
Hoch auf den Zaren aus, indem er Alexanders J. 
gedachte, deſſen Gunſt er das Regiment zu ver- 
danken habe, und dann nach einander die Kaiſer 
Nicolaus, Alexander II. und den jetzigen Zaren 
erwähnte, mit denen ihn ſtets die innigſte Freund- 
ſchaft verbunden habe. Er zollte dabei auch be⸗ 
jondere Worte der Anerkennung der Tapferkeit 
und Tüchtigkeit feines Kaluga-Regiments. der 
Kaiſer ſprach, wie die „Kölniſche Zeitung“ her- 
vorhebt, mit ſehr klarer und deutlicher Stimme, 
ſehr fließend und am Schluſſe mit großer Be- 
wegung. 

* [Der neue Ihring⸗Mahlow-Prozeß. ] In 
letzter Stunde noch iſt der neue Ihring-Mahlow- 
Prozeß, in welchem auf heute, den 22. Februar, 
Termin angeſetzt war, verſchoben worden. Vielleicht 
iſt, bemerkt dazu das „B. Tagebl.“, der Grund 
der Bertagung darin zu ſuchen, daß mehrere 
höhere Beamte der politiſchen Polizei, auf deren 
Zeugniß es ankommt, auch als Zeugen in dem 
geſtern begonnenen Prozeß gegen das Berliner 
ſocialdemokratiſche Comité (Ferkel und Genoſſen) 
fungiren. Von dem neuen Mahlow⸗-Prozeſſe er- 
wartet Herr v. Puttkamer bekanntlich, laut ſeinen 
geußerungen im Abgeordnetenhauſe, daß derſelbe 
die volle Integrität des von ihm warm in Schutz 
genommenen und auf ſeinen Antrag erſt jüngſt 
decorirten Criminalbeamten Ihring darthun werde. 
Die Zeugen im urſprünglichen Ihring-⸗Mahlow- 
Prozeß werden ſämmtlich wiederum Zeugniß ab- 
zulegen haben. 

*Die Commiſſionsberathung über den Iden⸗ 
kitätsnachweis.] Aus der letzten Sitzung der 
Identitäts-Commiſſion, über welche geſtern der 
Telegraph kurz berichtete, tragen wir aus einem 
Berichte des „d. Tabl.“ noch folgendes nach: 

Frhr. v. Mirbach (conſ.) tritt für den Antrag ein. 
Zahlreiche Zeitungsſtimmen haben lich für denſelben 
ausgeſprochen, auch aus dem Weſten Heutſchlands ſeien 
Petitionen zu Gunſten deſſelben eingegangen, u. a. auch 
von der Handelskammer ju Mannheim. Die deutſche 
Landwirthſchaft ſei nicht im Stande, den Bedarf an 
Cerealien zu decken. enn der volle Zoll rückvergütet 
werde, werde ſich auch in Süddeutſchland die Lage der 
Landwirthſchaft beſſern. Für den Diten habe der er- 
höhte Getreidezoll gar keine oder nur eine minimale 
Wirkung gehabt. Die Concurrenz zwiſchen Oſten und 
Weſten ſei aber noch verſchärft worden, da der Oſten 
mit feinem Abſatz lediglich auf Deutſchland angewieſen ſei. 
Keineswegs involvire dergintrag, wie behauptetwerde, eine 
Exportprämie, da das Reich beider Ausfuhr keine Zuſchüſſe 
leiſte. Auch einen Preisdruch auf den Weltmarkt werbe die 
Annahme des Antrags nicht zur Folge haben, ebenſo 
wenig ſei die Einfuhr einer ſchlechten Qualität zu 
fürchten, da der deutſche Markt nur gute Qualitäten 
gebrauchen könne. Wer gegen ein Monopol der Müller 
ſei und das Gedeihen der Landwirthſchaft wünſche, 
müſſe für den Antrag ſein. Abg. v. Huene (Centrum) 
iſt gegen den Antrag in allen ſeinen Theilen. Wenn 
die Reichskaſſe einige Millionen Zoll einbüße, jo be- 
deute dies doch jedenfalls in gewiſſem Ginne eine 
Exportprämie. Wan wolle eben mit den Einfuhrſcheinen 
dem Oſten Exportprämien gewähren, um ſein Getreide 
beſſer ins Ausland abzuſetzen. Die Wirkung 
der eben gewährten Getreidezölle als unbe⸗ 
deutend hinzuſtellen, ſei unbegründet, da die 
erhöhten Zölle erſt zu kurze Zeit in Wirkſamkeit ſeien. 
Die Mühlentranſitläger ſeien allerdings in gewiſſem 
Sinne ein Monopol, aber nach Annahme des geſtellten 
Antrages würde dieſes Monopol eher verſtärkt als ab- 
geſchwächt werden. Eine Preisſteigerung zu Gunſten 
des Oſtens auf Koſten des übrigen Deutſchlands 
würde die Folge fein. Den Löwenantheil an Ge⸗ 
winn würden die Getreidehändler, die Exporteure 
und Importeure, haben. Der Zwiſchenhändler würde 
das meiſte profitiren, der Landwirth ſelbſt aber einen 
ſehr geringen Vortheil haben. Auch der eventuelle 
Ausfall für die Reichsfinanzeu ſei nicht außer Acht 
zu laſſen. Und wie ſolle es erſt im Falle eines 
Krieges werden? Kisdann die Maßiregel aufzu- 
heben, könne nichts helfen, da die Eiſenbahnen dann 
durch den Transport von Soldaten ganz beanſprucht 
würden. — Abg. Büſing (nat.-lib.) kann nicht zugeben, 
daß die Eiufuhrſcheine eine Exportprämie bedeuten. Je 
höher der Getreidezoll, deſto größer ſeien die Mißver⸗ 
hältniſſe und Unterſchiede für die verſchiedenen Gegen- 
den Deutſchlands. da wir einmal die Zölle haben, 
gelte es, dieſe Mißverhältniſſe nach Möglichkeit auszu⸗ 
gleichen, und das wolle der Antrag. Die Einfuhrſcheine 
würden nur in geringem Maße Börſenpapiere werden. 
Der Bauer werde bei Getreideverkauf den Stand 


dieſes Papiers in Betracht ziehen und entſprechend 
mehr für ſein Getreide fordern und auch, in Folge der 
Concurrenz, erhalten. Es ſei alſo falſch, anzunehmen, 
daß der Kandel den ganzen Gewinn in die Taſche ſtecken 
könne. Die Rhederei im Norden läge ſehr darnieder, 
und es ſei wünſchenswerth, daß ſie in Folge Annahme 
des Antrages wieder mehr Beſchäftigung finde. Aller- 
dings würde der Norden gewinnen, aber der Süden 
und Weſten Deutſchlands nicht geſchädigt werden durch 
Annahme des Antrages. Das Opfer der Reichs kaſſe 
komme den großen wirthſchaftlichen Vortheilen gegen. 
über nicht in Betracht. Abg. Brömel (freiſ.) hält den 
Antrag im Princip für richlig, wenn er auch in mancher 
Kinſicht einzuſchränken ſei. Eine Vertheuerung des 
Getreides ſei durch Annahme des Antrages nicht zu 
befürchten. Für den Oſten und Norden Deutſchlands 
gelte es jedenfalls einem Nothſtande entgegenzutreten, 
und er würde eventuell auch für den unveränderten An⸗ 
trag ſtimmen. Abg. v. Flügge (conſ.): Von den Gegnern 
des Antrages ſeien wirklich ſtichhaltige Gründe nicht ver- 
gebracht worden. Der Antrag würde thatſächlich ſich für 
Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft als vortheilhaft 
erweiſen; es ſei ein nothwendiges Correlet der Ge- 
treidezölle, was gefordert werbe. Die Schmäler ung der 
Reichsfinanzen würde ganz unbeträchtlich fein. Daß die 
Einfuhrſcheine lediglich ein Speculationspapier an der 
Börſe werden würden, ſei nicht zu befürchten. Abg. 
Scipio (nat. ⸗-lib.): Eine Belebung des Getreidehandels ſei 
das hauptſächlichſte Mittel, um der Landwirthſchaft zu 
helfen; jetzt könnten die Landwirthe ihr Getreide oft 
gar nicht an den Mann bringen. die Müller in Nord- 
deutſchland liefern jetzt billiger als die in Süddeutſch⸗ 
land, ſo daß die letzteren die Concurrenz kaum noch 
aushalten können. Die Getreidehändler in München 
warten nur auf den Augenblick, wo der Antrag zum 
Geſetz wird; dann hoffen ſie bairiſches Getreide nach 
der Schweiz ausführen zu können. 

Die Berathung wird Dienftag Abend fortgeſent. 

* [Der Central-Vorſtand deutſcher Arbeiter⸗ 
colonien] tagte geſtern unter dem Vorſitz des 
Herzogs von Ratibor. Aus dem Bericht des Vor- 
ſitzenden iſt zu entnehmen, daß nächſten Montag 
eine neue Colonie „Simonhof“ eröffnet werden 
ſoll. Auch in Pofen und Thüringen find die 
Vorbereitungen zur Eröffnung neuer Colonien 
weit genug gediehen. In der Rheinprovinz geht 
man mit der Begründung einer neuen Colonie 
für die kathoiiſche Bevölkerung vor. der von 
Herrn v. Itzenplitz erſtattete Kaſſenbericht ergiebt 
eine Jahres-Einnahme von 2016 Mk., eine Aus- 
gabe von 2408 Mk. und ſomit einen Fehlbetrag 
von 392 Mk. 

* [Der Congreß deutſcher Landwirthe] tagt 
ſeit Dienftag unter dem Vorſitz des Abg. v. Frege. 
Nach techniſchen Vorträgen über die Erhaltung 
des Stickſtoffes im landwirthſchaftlichen Betriebe 
verhandelte man, wie die „Freiſ. 31g.“ berichtet, 
über die Wirkung des neuen Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes. Die Referenten Abg. v. Rauchhaupt und 
Rittergutsbeſitzer v. Graß-Alanin empfahlen eine 
Refolution, welche eine Erhöhung des zu dem 
niedrigen Steuerſatz von 50 Mk. contingentirten 
Brennquantums als ein zu erhoffendes Ziel ins 
Auge faßt und außerdem die Petition des Vereins 
der Spiritusfabrikanten auf Beſeitigung gewiſſer 
Feſſeln in den Kusführungsbeſtimmungen für 
Production und Handel unterſtützt. Abg. v. Raud)- 
haupt als Referent klagte über den Rückgang der 
Landwirthſchaft und meinte, daß die Subhaſtations⸗ 
ftatiftik, in welcher 40 Proc. der Gubhaftationen 
auf Verſchuldung der Grundbeſitzer zurükgeführt 
werden, damitzuſammenhänge, daß Grund beſitzer ſich 
erſt dem Laſter des Trunkes ergaben, als ſie durch 
den Rückgang des Gutes aus anderen Urſachen 
zur Verzweiflung gebracht waren. Der Werth der 
Steuerdifferenz für den contingentirten Brannt- 
wein beziffere ſich allerdings auf 18—19 Mk., aber 
in der Zukunft würden die Brenner bei dem 
verminderten Conſum die Conſumſteuer nicht 
tragen können, wenn nicht eine Erhöhung der 
Inlandspreiſe eintrete. Das Hauptziel müſſe des- 
halb ſein, die volle Differenz von 20 Mk. zu er- 
reichen zu ſuchen. Correferent Rittergutsbeſitzer 
v. Graß verlangte, daß der Exportſpiritus ſchon 
im Inlande durch Aufdrükung eines Stempels 
„expatriirt“ werde. v. Diefi-Daber ſprach gegen 
die Verarbeitung von ruſſiſchem Spiritus in Ham- 
burg. Darauf wurde die Reſolution, welche das 
Prisilegium der vorhandenen Brennereien noch 
vortheilhafter geſtalten ſoll, einſtimmig angenom- 
men. Schließlich empfahl der Congreß die Aus- 
ſtellung der deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Breslau. Hierauf wurde der Congreß ge- 
ſchloſſen. 

Laurahütte, 16. Februar. Als neues Beiſpiel 
der frechen Willkür und der Brutalität ruſſiſcher 
Grenzſoldaten wird uns folgender Vorfall mit- 
getheilt. Die Leidtragenden, welche am letzten 
Dienſtag Nachmittag der Beerdigung auf dem 
hieſigen evangeliſchen Kirchhofe beiwohnten, welcher 
in der Nähe des Bienenhofes unmittelbar an der 
ruſſiſchen Grenze liegt, waren Zeugen folgender 
Scene. Als der Leichenzug in den Kirchhof bin- 
einbog, kam in der Richtung von Przelaika her 
ein Mädchen auf dem neutralen Grenzwege baher- 
geeilt, das jedenfalls nach Laurahütte wollte. 
Kaum hatten die beiden auf ruſſiſchem Terrain 
poftirten @renzfoldaten das Mädchen erblickt, fo 
ſtürzten ſie über daſſelbe her und ſchleppten es 
in die etwa 100 Meter jenſeits der Grenze be- 
legene Erdhütte. Hier mißhandelten beide das 
Mädchen auf eine hier nicht wiederzugebende 
Weiſe und ließen es dann frei, worauf daſſelbe 
jammernd über die Felder hinweg nach Laura- 
hütte eilte. Die Furcht vor den ſcharf geladenen 


Gewehren der Ruſſen und vor den unangenehmen 


Conſequenzen ihrer Einmiſchung hielt die Zeugen 
des Vorfalles ab, dem mißhandelten Mädchen, 
deſſen Kilfegeſchrei aus der Hütte herausdrang, zu 
Hilfe zu eilen. (Königshütter Zeitung.) 


England. 

London, 18. Februar. Dem „Newspaper Preß⸗ 
Directory“ für 1888 zufolge erſcheinen im ver⸗ 
einigten Königreich gegenwärtig 2177 Zeitungen, 
von denen 154 auf London, 1273 auf die eng⸗ 
liſchen Provinzen, 82 auf Wales, 189 auf Schott⸗ 
land, 158 auf Irland und 21 auf die Canalinſeln 
kommen. Es befinden ſich darunter 180 täglich 
erſcheinende Zeitungen, wovon 136 auf England, 
6 auf Wales, 21 auf Schottland, 16 auf Irland 
und 1 auf die britiſchen Inſeln kommen. Welche 
Fortſchritte die Zeitungspreſſe in England ſeit den 
letzten 40 Jahren gemacht, beweiſt der Umſtand, 
daß in 1846 nur 551 Journale, darunter 14 täg- 
lich erſcheinende, im vereinigten Königreich ver⸗ 
öffentlicht wurden. Die Zahl der in 1888 ver- 
öffentlichten Monats- und Bierieljahrs - Schriften 
beträgt 1508, von denen 399 entſchieden religiöfer 
Natur ſind und die Staatskirche, die Weslenaner, 
Methodiſten, Baptiſten, Unabhängigen, Römiſch⸗ 
Katholiken und andere chriſtliche Secten repra- 
ſentiren. 

Numänien. 

Bukareft, 20. Febr. (Telegramm der „Agence 
Havas“). Ein General und ein Oberſt ſind unter 
der Anſchuldigung von Erpreſſungen bei Militär- 


Fre — Ä— 


lieferungen verhaftet worden. — Der vormalige 
Kriegsminiſter Angelesco iſt aus der Armee aus- 


getreten. (W. T.) 
Rußland. 


Moskau, 18. Febr. [Die Freisprechung eines 


Poſtdiebes.] Vor einiger Zeit verſandte das 


Berliner Bankhaus Warſchauer u. Comp. an die 
Moskauer Firma Knoop Papiere der Orientanleihe 
im Betrage von 120 000 Rbl. als recommandirten 
Brief. Der Erſparniß wegen hatte der Abſender 
den Werth nicht declarirt, dagegen die Sendung 
bei der deutſchen Geſellſchaft „Victoria“ verſichert. 
Der Brief kam nicht an, doch wurde nach 
einiger Zeit ermittelt, daß ihn ein Moskauer 
Poſtbeamter unterſchlagen habe, der ſich jetzt 
vor den Geſchworenen deswegen zu verant- 
worten hatte. Sein Vertheidiger beantragte 
Freiſprechung und begründete den Antrag durch 
den patristiſchen Charakter der Handlungsweiſe 
feines Clienten. Das Berliner Bankhaus habe 
durch die Unterlaſſung der Declaration den 
ruſſiſchen Fiskus geſchädigt, und zwar zu Gunſten 
einer ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaft. Die 
Papiere ſeien ferner zu Börſenſpeculationen be- 
ſtimmt geweſen, durch welche die ruſſiſchen Courſe 
gedrückt werden follten. der Angeklagte habe 
ſich alſo durch die Unterſchlagung um das Vater⸗ 
land wohl verdient gemacht. Diefe Gründe 
leuchteten die Geſchworenen ein und ſie ſprachen 
den Angeklagten frei. — Dieſer Wahrſpruch wird 
übrigens von der „Row. Wr.“, welche über den 
Prozeß berichtet, ſcharf miß billigt. 
Afrika. 

* [Heimkehr eines Congneingeborenen.] Aus 
Brüſſel wird der „Boſſ. 31g.“ geſchrieben: Als der 
belgiſche Capitän Ban de Belde vor einigen Jahren 
nach zweijährigem Aufenthalte am Congo Afrika 


verließ, um nach der Heimath zurückzukehren, 


übergab ihm „der König“ Mambuho ſeinen zwölf 
Jahre alten Sohn Sakala zur Erziehung mit nach 
Belgien, was nicht geringes Aufſehen unter den 
Schwarzen am Congo hervorrief. Sakala 
kam nach Gent, wurde 
Familie des Dffiiers ſorgſam erzogen, be- 
ſuchte die öffentliche Schule und wurde in 
Handarbeiten mannigfach ausgebildet; der 


Knabe erwies ſich als durchaus bildungsfähig und 


ſpricht ziemlich geläufig das Franzöſiſche und Eng- 
liſche. Als Capitän Ban de Belde im Oktober v. J. 
dazu berufen wurde, die militäriſche Expedition 
nach den Gianlenfällen zu befehligen, beſchloß er, 
Sakala ſeiner Heimath wieder zuzuführen und 
ihn gleichzeitig als Dolmetſcher zu verwenden. Nach 
feiner Ankunft in Boma wollte Ban de Velde den 
Gabala ſeinen Eltern ſelbſt zuführen, und nach Gent 
geſandte Privatbriefe ſchildern das Wiederſehen in 
rührender Weiſe. Als ſich im Dorfe das Gerücht ver- 
breitete, der Weiße ſei mit Sakala angekommen, 


alle Männer trugen ihre Steinflinten. Bor dem 
Haufe Mambunkos ſetzte ſich Van de Velde, der 
allein erſchienen war, nieder; die ganze Neger- 
ſchaar rings um ihn herum. Plötzlich erhob ſich 
ein gewaltiges Geſchrei. Neger mit Kiſten bepacht 
erſchienen und hinter ihnen Sakala mit einem 
Gewehr auf der Schulter. Seine Mutter ſtürzte 
ſich auf ihn los, hinter ihr alle Weiber; 
Alle ſchrieen: O! O! O! und ſchlugen ſich auf den 
geöffneten Mund. Die Mutter ergriff Sakala am 
Halle, tanzte und führte ihn dem Vater zu, der 
weinte und mit den Worten: „Mboté, Mboté“ 


(es iſt gut!) dem Capitän beide Kände ſchüttelte. 
Sakala ergriff die Hand des Vaters und ſetzte ſich 


an ſeiner Seite nieder. Alle Schwarzen ſchrieen 


inzwiſchen aus Leibeskräften und gaben Salven Prand gerathen. 


mit einer Spritze Waſſer und löſchte hierdurch das Feuer 


aus Flintenſchüſſen ab. Nunmehr begrüßte Sakalg 
alle ſeine Verwandten, über 60 an der Zahl, und 
mußte ihnen feine Erlebniſſe erzählen. am meiſten 


imponirten den Schwarzen die Stiefel und der 


Hemdkragen Sakala's. 


Am 23. Febr.: M. Hl. b, Tage, 
G. -H. 7.6, li. 5. Danzig, 22. Febr. M.-U. 26. Gewicht, abzuholen vom Polizei⸗Revier⸗-Bureau in Neu- 


Meiterausfihten für Donnerſtag, 23. Februar, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


Dielfach wolkig mit Niederſchlägen bei friſchen 
bis ſtarken und ſtürmiſchen Winden bei wenig 
veränderter Temperatur. 


* [Die Betriebsſtörung] auf der Eiſenbahnlinie 
Konitz-Schneidemühl, durch Schneeverwehungen 


bei Linde hervorgerufen, ſcheint noch nicht ganz 
beſeitigt zu ſein, denn auch heute hat der über 
jene Strecken kommende Parallelzug des Berliner 
Nachtcourierzuges den Anſchluß in Dirſchau nicht 
erreicht, ſo daß abermals ein Theil der Berliner 
Briefpoſt Vormittags ausgeblieben iſt. Dieſelbe 
En erſt mit dem Nachmittagszuge um 2 Uhr 
er an. 

* [Gedenkkafeln.] Die aus Anlaß des heutigen 
Säcular-Geburtstages Arthur Schopenhauers 
von der Stadt Danzig geſtifteten beiden Gebenk- 
tafeln an den Häuſern Heiligegeiſtgaſſe 81 und 114 
präſentiren ſich dort heute frei dem Blick des 
Beſchauers. Beide Tafeln find von der Werkſtätte 
des Hrn. W. Dreyling hier aus fein polirtem 
Odenwalder ſchwarzen Granit geliefert, die In⸗ 
ſchriften ſind in gothiſchen Lettern mit doppelter 
Vergoldung ausgeführt. Diejenige auf der Tafel 
an dem Haufe Heiligegeiſtgaſſe 114 lautet: „In 
dieſem Haufe wurde Arthur Schopenhauer am 
22. Februar 1788 geboren.“ Auf der Tafel an 
dem Haufe Heiligegeiftgafje 81 befinden ſich die 
Worte: „In dieſem Haufe verlebte Johanna 
Schopenhauer ihre Jugendjahre 17661785.“ 


* IZur Beichſel Nogat - Regulirung.] Bor 


einigen Tagen haben die Deichrepräſentanten des 
großen Marienburger Werders eine Conferenz 
abgehalten, um zu der jetzigen Regierungs-Vor⸗ 


lage, betreffend die Ausführung des Alfen-Sahl- | 


ſchen Regulirungsprojectes II., Stellung zu nehmen. 


Wie es heißt, iſt dabei allſeitig anerkannt worden, 


daß die Deichverbände nicht im Stande ſeien, die 


von der Regierung verlangte Aufbringung der 


Hälfte der Koſten mit 10 Mill. Mark zu über⸗ 
nehmen, weshalb die Bewilligung eines ſo hohen 
Koſtenantheils abgelehnt wurde. 

* [Bon der Weichſel.] 


Froſt nicht günſtig iſt, ſind geſtern um ca. 
1700 laufende Meter vorgeſchritten. Die Eisdecke 


ſcheint ſtromauf erheblich ſtärker zu werden, ſie 
erreicht ſchon bei Gemlitz eine durchſchnittliche Dicke | 


von ca. 40 Centim. Ein Eisbrechdampfer iſt durch 


unſichtbare Sandbänke, 
Eisſchollen etc. — unbenutzbar geworden, doch wird 
die Kusbeſſerung des Schadens wohl nur kurze 
Zeit dauern. Die Eisbrecharbeiten würden übrigens 
raſcher von ſtatten gehen, wenn ein höherer 
Waſſerſtand den Dampfern geſtattete, ihre volle 
Kraft zu entfalten. — Heutiger Waſſerſtand Bei 
Plehnendorf 3,38 reſp. 3,34 Meter. 


daſelbſt in der 


Die Eisbrecharbeiten, 


denen der inzwiſchen wieder eingetretene ſcharfe \ , 
Wu 3 2 Danzig, Königsberg ꝛc. kommen und nach hier wollen, 


* [Inſpicirung.] Am nächſten Sonnabend 
Mittag begiebt ſich eine Commiſſion, beſtehend 
aus den Herren Regierungspräſident v. Heppe, 
Regierungsrath Müller und einigen anderen Mit- 
gliedern der kgl. Regierung, nach Dirſchau, um 
hier die Eisbrecharbeiten in Augenſchein zu 
nehmen. 

[ Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Berein.] In der 
geſtrigen Vorſtandsſitzung machte der Vorſitzende 
zunächſt geſchäftliche Mittheilungen. Der Verein 
zählt ca. 700 Mitgiieder und hat in der Provinz 
54 Vertrauensmänner. Anfang Juni d. J. ſoll 
eine ordentliche Generalverſammlung berufen 
werden. In Dt. Krone iſt ein neuer Fiſcherei⸗ 
Verein gegründet, dem 26 Mitglieder beigetreten 
find; ebenſo iſt in Schlochau ein ſolcher Verein im 
Entſtehen. Der Geſchäftsführer des Vereins, Hr. 
Dr. Seligo, beabfihtigt bei den Kreislehrer- 
Conferenzen Vorträge über die Fiſcherei zu halten 
und es ſind bereits 30 bezügliche Anträge an den 
Verein ergangen. Für die Betheiligung des 


Fiſcherei-Vereins mit einer Sonder-Rusſtellung 


bei der Provinzial-Thierſchau etc. im Herbſt d. J. 
legte Fr. Dr. Seligo ein Project vor, worüber 
jedoch zunächſt eine Commiſſion berathen ſoll. Die 
Königsthaler Fiſchbrut-Anſtalt ſoll im nächſten 
Frühjahr in Betrieb geſetzt werden. Behufs Leitung 
dieſer Anſtalt nimmt Hr. Dr. Seligo vom 1. April d. J. 
ab ſeine Wohnung in Heiligenbrunn, wo ſich alsdann 
auch das Geſchäftsbureau des Vereins befinden wird. 
Als Beiſitzer im Vorſtande wurden gewählt die 
Herren Regierungs- und Baurath Lönartz, Gym⸗ 
naſiallehrer v. Bokelmann, Gutsbeſitzer Kleiſt⸗ 
Rheinfeld und Fiſcher Schramm aus Weichſel⸗ 
münde. Ueber die Einrichtung von neuen Schon⸗ 
revieren wird Herr Dr. Seligo den Regierungen 
Vorſchläge machen. da das Ausſchütten des 
Baggerſchlichs, deſſen Transport die Kaif. Werft 
an Privatleute vergeben hat, nicht immer an den 
Stellen in der See geſchieht, wo dies angeordnet 


iſt, und die dadurch entſtehende Trübung des 
Waſſers ſchädigend auf das Jiſchleben wirkt, jo 


ſoll die Regierung um den Erlaß einer Berord- 
nung gebeten werden, wonach ſolche Uebertretungen 
beſtraft werden. Schließlich referirte Kerr Regie- 
rungsrath Fink über die Stettiner Conſerenz in 
Betreff der Unfallverſicherungs- und Unterftügungs- 
kaſſen für Seefiſcher. 

„ [Kaufmänniſches.] Gewährt ein Eoncursgläubi- 
ger dem Gemeinſchuldner ein Darlehn, um dieſen in 
den Stand zu feßen, einen Zwangsvergleich mit feinen 
Gläubigern zu ſchließen, wogegen dieſer ſich dem Dar- 
lehnsgeber gegenüber zur Bevorzugung feiner Goncurs- 
forderung vor den übrigen Concursforderungen ser- 
pflichtet halte, ſo iſt nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts zwar das Abkommen des Cridars mit dem Dar- 
lehnsgeber hinſichtlich deſſen Bevorzugung nach 8 168 
der Toncurs ordnung nichtig, der Anſpruch aber auf 
Rückzahlung des Darlehns wird von der Nichtigkeit des 


8 „ Gegenverſprechens in keiner Weiſe betroffen. Hat für 
ſtrömten alle Bewohner des Dorfes zuſammen: dieſes Darlehn ein Dritter Bürgſchaft geleiſtet, ſo hat 


er gemäß feines Bürgſchaftsverſprechens dafür aufzu- 


kommen. 

* Dampfſchiffahrt.] Ven den zur neuen Dampfer- 
Compagnie zu Stettin gehörigen großen Schrauben- 
dampfern, welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen von 
Stettin nach den verſchiedenen Hafen des Auslandes 
Frachten befördern, ſind in neuerer Zeit mehrere, 
namentlich die Dampfer „Cöln“, „Leipzig“ und 
„Rhein“, nach dem hieſigen Hafen gekommen, um hier 
Ladungen einzunehmen, da auf den Gewäſſern zwiſchen 
Stettin und Swinemünde die Schiffahrt in Folge des 
anhaltenden Froſtes bereits längere Zeit hindurch ge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Feuer.] Geſtern Abend 7½ Uhr waren in dem 
Haufe Kaſernengaſſe Nr. 1 in der dort befindlichen 
Stellmacher-Werkſtatt durch eine Petroleumlampe, welche 
erplodirt war, die Fobelſpähne, die Schaldecke etc. in 
Die herbeigerufene Fenerwehr gab 


in kurzer Zeit. N 
[Polizeibericht vom 22. Februar.] Verhaftet: 
5 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 betrunkene Frau, 1 Dirne. 
— Gefunden: 1 Gummiſchuh, 2 Portemonnaies mit In- 
halt, 1 Paar Militär-Kandſchuhe, 1 Schlüſſel, 8 Mark 
65 Pf., abzuholen von der Polizeibirection; 1 eifernes 


fahrwaſſer. — Verloren: 1 ſchwarzer gefütterter Damen- 
handſchuh, abzugeben auf der Polizeidirection. 

H. Kus dem Kreiſe Carthaus, 21. Februar. In 
voriger Woche wurde von dem königl. Forſtaufſeher 
Barifch in Neuendorf im Foſtbelauf Rehhof (Schulzens 
Fleiß) ein größerer Keiler von ausgebrochen 185 Pfd. 
geſchoſſen, — ein für unſere Gegend ſeltenes Ereigniß, 
da wir nur ſelten das Wildſchein als Ueberläufer aus 
den Neuftädter Forſten kennen lernen. — Durch die 
Schneewelhen des Sonntags ſind unſere Wege wieder 
vollſtändig unpaſſibar geworden und es wird einiger 
Tage bedürfen, um dieſelben noth dürftig herzuſtellen, 
da der Schnee ſtellenweiſe 1—2 Meter tief liegt. 

* Die Referendarien Joſeph v. Paledzki und Paul 
Scheunemann im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. 

M. Schwen, 21. Februar. Ein ſchwerer Unfall hat 
in voriger Woche den hieſigen Polizeibeamten K. be- 
troffen. Von einer Dienſtreiſe aus Graudenz zurück- 
kehrend, fiel derſelbe beim Verlaſſen des Eifenbahn- 
wagens in Terespol bei der großen Glätte fo unglücklich 


nieder, daß er eine Knieeſcheibe brach. Abgeſehen von 


der ſehr ſchweren und langwierigen Heilung einer 
ſolchen Verletzung, iſt nach Ausfage des Arztes ein 
Gteifbleiben des Knieegelenkes zu befürchten und es 
dürfte K. dauernd dienſtunfähig werden. K. hat eine 
zahlreiche Familie zu ernähren und hat leider ſeinem 
Dienſtalter nach noch keine Anſprüche auf eine Penſion. 
Ob übrigens nicht der Eiſenbahnfiskus in dieſem Falle 
zu einer Entſchädigung des Verunglückten herangezogen 
werden kann, bleibt abzuwarten. 

V Schwe, 21. Febr. Ein hieſiger Schlächtermeiſter, 
der ſeinen Lehrling 14 Tage nicht in die Fortbildungs⸗ 


ſchule geſchicht hatte, wurde von der Polizei-Berwaltung 


auf Antrag des Curatoriums in Strafe genommen. 
Doch zahlte derjelbe die über ihn verhängte Strafe 
nicht, ſondern ließ es vielmehr auf gerichtliche Ent- 
ſcheibdung ankommen. Heute ſtand in dieſer Sache 
Termin an, und es wurde der Schlächtermeiſter frei. 
geſprochen, weil wie in Marienburg der Gerichtshof 
annahm, daß derſelbe dem Geſetze durch Einreichung eines 
Eniſchuldigungszettels vollſtändig genügt habe. — Starkes 
Schneetreiben a 
Umgegend vollſtändig verſchüttet, namentlich in der 
Niederung; ſtellenweiſe hat der Schnee ſich zu hohen 


Hügeln aufgethürmt und den Verkehr unterbrochen. 


Kus dieſem Grunde mußte ſchon früher nach dem 
großen Schneefall der zwiſchen Laskowitz und unſerem 
Orte einige Male täglich courſirende Omnibus einge⸗ 
ſtellt werden, und es müſſen die Reiſenden, die von 


erſt in Terespol ausſteigen. 

Kulm, 21. Febr. Vom 1. April d. Js. an iſt der 
Rendant am hieſigen kgl. Kadettenhauſe, Kerr Gnekow, 
nach Cöslin verjeßt, um die Baukaſſe des dortigen 


{ 1 a Kadettenhauſes zu übernehmen. 
die bereits früher angeführten Schwierigkeiten | 
Druck von gewaltigen 


Thorn, 21. Febr. Vom 24. d. Mis. ab wird das 
neue Gebäude auf unſerem Stadtbahnſof in Benutzung 
genommen. Dadurch werden unſere Verkehrsverhältniſſe 
wieder einen Schritt vorwärts gebracht, da das neue 


Bahnhofsgebäude ausreichende Geſchäfts- und Warte- 


räume für das Publikum bietet, die bei dem ſtarken 
Perſonenverkehr bisher völlig unzureichend waren. — 
— Da die Eisdecke der Weichſel nicht mehr ſicher iſt, 
wird die Bahn über dieſelbe von morgen ab geſperrt 
und durch die ſog. „Pendelzüge“ erſetzt. 


die Chauſſee und Wege unferer | 


Königsberg, 21. Februar, 


einsbank begeben. 


2D. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 21. Febr. Die Poſt von dem am 18. Jan. | 
von Shanghai abgegangenenReichspoſtdampfer „Neckar“ 127/81 9 
iſt in Brindifi eingetroffen und wird in Berlin voraus- | 


ſichtlich am 23. d. früh zur Ausgabe gelangen. 
Sämmtliche Wiener Theaterdirectoren haben, wie 
die „Orlice“ meldet, das Geſuch des Wiener tichechi- 
ſchen Vereins „Prokok“ um Weberlafjung eines 
Theaters zu einer tſchechiſchen Nachmittagsvorſtellung 
anläßlich des fünfundzwanzigjährigen Jubiläums des 
Vereins rundweg abgeſchlagen, obwohl beiſpielsweiſe 
dem Joſephſtädter Theater hierfür 300 Fl., dem Garl- 
Theater ſogar 1000 Fl. angebsten wurden. 

* Berlin, 21. Februar. Berhaftung eines „Cravatten⸗ 
Fabrikanten“. Nicht geringes Aufjehen dürfte in den 
betreffenden Kreiſen die geſtern erfolgte Verhaftung 
des Commiſſionärs Arndt erregen, welcher gewerbs⸗ 
mäßig an Offiziere Geld gegen Wechſel verlieh und 
ahlreiche Opfer auf dem Gewiſſen hat. Arndt, der von 
auſe aus ganz vermögenslos war, gab die Gelder 
nicht aus eigenen Mitteln her, ſondern hatte ſeine 
Hintermänner, beſtimmte und der Behörde mohlbe- 
kannte Perſönlichkeiten, welche die erforderlichen 
Summen bereit ſtellten. Verſchiedene Militärs, welche 
ſich in Folge ihrer Ueberſchuldung Ain ede ſahen, 
den Abſchied zu nehmen, haben doch, um jeden Eclat 
zu vermeiden, keine Denunciation eingereicht, ſondern 
ſich mit Reſignation ins Ausland begeben. Einer der 
betroffenen Offiziere jedoch, der nicht nur ſein ganzes 
Vermögen verlor, ſondern noch überdies erhebliche 
Wechſelſchulden contrahirte, hat jetzt die Anzeige ge- 
macht und es iſt der Behörde ermöglicht, den Arndt 


feſtzunehmen. Das ganze Gewebe von Bewucherung 


und Schiebungen mannigfacher Art, in welche der 
unglückliche Offizier, der, beiläufig bemerkt, bei der 


Garde ſteht, verwickelt worden war, iſt fo complicirt, 
daß es einige Mühe machen wird, darein Licht zu 


bringen, doch ſteht fo viel feſt, daß der ausgebeutete 
Offizier vor etwa einem Jahre Wechſelſchulden im Be- 
trage von 20000 Mk. bezahlte und damals nur ein 
Wechſel von 1500 Mk. nicht eingelöſt werden konnte. 
Seitdem iſt die Wechſelſchuld, Be der Offizier feit 
jenem Zeitpunkt an baarem Gelde faſt garnichts mehr 
erhalten hat, auf 60000 Mk. angelaufen. 

* 12000 Menſchen getödtet.] Durch ein Erdbeben 
in Yanan (Stadt in den franzöſiſchen Beſitzungen in 
Vorder⸗Indien, etwa 60 Meilen von Madras entfernt) 
find, einem Londoner Telegramm der „Kreuzztg.“ zu- 
folge, zweitauſend Menſchen getödtet worden. 

Aachen, 21. Febr. Die erſte engliſche Poſt vom 20. 
iſt ausgeblieben. Grund: Schiff in Oſtende den Anſchluß 
verfehlt wegen ungünſtigen Windes im Canal. 

Bingen, 19. Februar. der Niederwald ſoll, wie, 
dem „Düſſeld. Anz.“ zufolge, auf dem in Rüdesheim 
abgehaltenen Gauturntage beſprochen wurde, ein 
nationaler Feſtplatz werden. Es wird beabſichtigt, 
alle drei Jahre auf dem Riederwald „Nationale 
Volks-Weit-Turnfeſte“ abzuhalten und in den be- 


treffenden Jahren die Gau-Turnfeſte ausfallen zu laſſen. 


Paris. 
ihr Weſen. 


Eine Bande von „Würgern““ treibt hier 
Schon vor einigen Monaten meldete man 


die Exiſtenz dieſer Bande, die während der Nacht auf 
Die Würger 


der Place d' Italie ihr Handwerk trieb, 
bedienten ſich mit ſeltener Geſchicklichkeit des Laſſo, den 
ſie ihren Opfern um den Hals warfen, um die zu Boden 


Gefallenen dann raſch zu berauben. Man nahm unge- | 
fähr zehn Verhaftungen vor, und es ſchien, als ob 

man den Verbrechern ihr abſcheuliches Handwerk ge- | 
legt hätte. Aber in den letzten Tagen iſt die Bande, 


die unter der Leitung eines Athleten ſteht, wieder 


aufgetaucht und hat die Umgegend von Bercn und das 
Viertel des Auinze-Bingts unſicher gemacht. Fünf Per⸗ 


ſonen wurden das Opfer der „Würger“, und man ent⸗ 
nahm den Ausfagen derſelben folgendes: Die Räuber ope- 
riren zu dreien zwiſchen 1 und 2 Uhr Morgens. Sie nehmen 
den Gang von Poliziſten an, die in Civil eine Runde 
durch die Straßen machen. Sie laſſen die Borüber- 


gehenden einige Schritte vorausgehen, dann löſt ſich 0 
Rohꝛucker 1. Product Zranfite f. a. 5. Hamburg per 


einer der Räuber von ſeinen Kameraden los, nähert 
ſich geräuſchlos ſeinem Opfer, wirft den Laſſo und ver- 
hindert es durch raſches Zuziehen des Striches am 
Schreien. Dann eilen die anderen herbei und nehmen 


den Ueberfallenen alles ab, was er an Werthſachen und 


Geld beſitzt. Die Polizei macht alle Anſtrengungen, um 
die Räuber zu erwiſchen, aber bisher find ihre An⸗ 


ſtrengungen fruchtlos geweſen, trotzdem die Ueberfälle 


Nacht für Nacht vorkommen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 22. Februar. 
Erz. v. 21 5 


Weken, gelb 

ril- Mali. . 161,00 162,00 A ruſſ. Anl. 80 75,60 77, 
Juni⸗Zuli .. 165,70 167,00] Sombarden. 31,0 31,00 
Roggen ranzoſen.. 86,69 86,70 
April-Mai. . 118,59 119,00 Cred.⸗Kctien 138,50 138, 
Juni⸗Juli .. 122,50 123,25 Disc. Comm. 191,00 191,10 
Petroleum vr. Deutiche Bk. 1638,20 163,70 
200 % Laurahütte. 89,60 90, 
loco. 25,00 25,00 Non oten 160,75 160,70 
Rüböl uſſ. Noten 168,29 171,00 
April- Mai. „50 44.50] Warſch. Kur: 167,50 179,35 
i 45,50 5,50 London kur; — 20.25 

ri — , 


a- Juni | 5 5.8. f. | 51,00) 52,50 
ril-Mai..| — | 31,10 1 dr vat⸗ 
ai- Juni. — 0] bank... 137,80 136,50 
N &oniels . 106,90 106,90 D. Delmühle 113750 116,50 
weſtpr. do. Priorit. 113,00 112,00 
fandbr. .. 99,70 98,700 Miawkaßt-B 106.2 106,25 
. I. . 8,70 5 do. 30,10 39,75 
do, neue „70 88,70] Oſtpr. Güdb. 
jr m. G.-R. 91,75) ‚ tamm- 78,20 74.20 
ug. 4% Slör, 0 350 0,0 | 


77.40 77,5011888er Ruf. 
Danziger Gtabtanleihe 103,75. 
Fondsbörie: gedrückt. 


Danziger Börſe. 


26 128-158 M Br. 
ellbunt 126-1350 126-156. U Br. 115-158 
unt 126—135½ 124-155 M Br. A bez. 
rot 125—135% 154 Al Br. 
ordinär 132 


— 06-142. Br. 
Regulirungspreis 1267 bunt lieferbar tranſ. 122 M, 
nländ. R 
Auf Lieferung 126% bunt per Kpril-Mai inländi 
186 A bei, tranfit 127 Al bez., per Me Sun 


r., 128 AN G., Dr Juni - Juli 
tranſit 130 Hl bez., per September- 


bez. 
Rassen loc feſt, per Tonne von 1000 Kar. 
grepkörnis per 120% inländ. 95-100 « 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 97 M, 
unter poln. 75 M, traniit 74 M 
Auf Lieferung per April- Mai inländiſch 1017 M 
12 AM Gd., unterpoln. 74½ AM Br., AL 
Gd. 1055 73 Br., 12½ M. Gd., per Mai-Juni 
inland. 106 Al Br., 105, M. Gd. 
Gerste per Tonne von 1000 Silver, große 110/16% 
95—106 AL, ruſſ. 112/150 86-95 U, 8 
Erhfen per Tonne von 1000 Rilsar. weiße Mittel- tranſit 
8890 Jul bez., Futter kranſit 81—85 MU 
Hafer per Tonne von 1000 Kilegr. inländ. 96—99 M 
Kleie per 50 KHilogr. 3 20—3,92½ NA 
Spiritus per 10 0 
d., nicht contingentirt 28 N G8 


Nohucker 91 2 2 Baſis 88° Rendement incl, Sack frauen | 


Neufahrwaſſer 22,50 M Gd., Nachproducte⸗ Balis 780 


Rendement incl. franco Neufahrwaſſer 19.20 AL bei. 


Alles per 50 Kgr. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


ig. 22. Febru 


Han: ax. 5 | 
a (9. v. Morſtein.) Wetter: Froſt. Wind: O 


Weizen. Sowohl infändiſcher wie Tranſitweizen bei 
kleinem Angebot und ruhiger Stimmung unverändert im 
Werthe. Beiahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
1 „bun "bo Al, glaſig leicht 1 
151 MM, glaſig 129 t 152 Sl, hellbunt 131/2 


Der Magiſtrat hat die 

letzte Serie der Anleihe von 1885 im Betrage von 

500 000 Mk. zum Curſe von 97,05 an die hiefige Ver- 
(K. 


tranſit 130 Al bez., Septbr. 
1 eogeis infänbiicher 150 AA, tranſit 122 Al, 


v. 21. Erz. 
12. Srient-Anl., 59,20 51,10 | 


| RN 782 
Chriſtianſund . | 770 


Breslau 1758 
eee 


ktober tranlit | 


2 N 
% Liter locs contingentirt 47 N 


für poln. zum Tranſit bunt ſchmal 120/105 115 , bunt beſent 
0 | 130 M, hochbunt glaſig 
129/30% 131 Al, 131/ bd 133 M per Tonne. Termine: 


Roggen nur in inländiſcher Waare bei unregelmäßigen 


04 
d., tranſtt 73 M Br., 72½ M Gd. 
1060 — 035 G55 Regulirungspreis in- 
„ unterpolntich 75 M, tranii 


E- 
en zum Tranſit 11/5 7 86 

M, weiß 112/3% 95 M e Hafer inländiſcher 
zt 96 U A per Tonne 


ee e 3 00 0 een 
robe 3,92, grobe 3,10, 3,80, 
50 f per S0 Ailos Sirius 


3,20 Kilogr. bez. — Sp 
Ken 47 .M Gd., nich contingentirter 28 M 85 


Productenmärkte. 1 
Inigsb 21. Februar. (v. Bortatius u. Grothe.) 
Wer en 445, 1% 
der ed IE 1290 cla 125. So gie 
4 2 A Als 5 2 
128 er geen 2 und 1290 153, 1 
ei. — 


A bez. 
„97, 98, 99, 100 „, bez. — Erbſen per 
1000 Kllogr, weiße ruſſ. 86 AM bei., graue 94,50 Al 
bei., grüne ez. — Bohnen per 1000 Kilogr. 
bei. — Wicken per 1000, Kgr. 93,25, 10005 
97,75, ruſſ. 75,50 M bez. — Sz 5 10 
Liter % ohne Faß loce contingentirt 46 M bei., 
i i i iin per Februar contin- 


Srühtahr contingenlirt 2 0 
10 1 Die Rotirungen für ruſſiſches Getreide gelten 


ranſits. 5 
Stettin, 21. Febr. Weizen unveränd, loco 157-164, 
per KHpril⸗Mai 166,00, per Juni-Juli 170,00. — Rassen 
unveränd. loco 100-111, peräpril-Mai 116,00, per, Sunt- 
Juli 120,50. — Pomm. Hafer loco 102198. — Nübel 
unveränd., per Februar 44,70, per April Mat 34,70. . 
Spiritus flau, loco ohne Faß verfteuert 96,08, do. mit 
50 Conſumſteuer 47,30, de, mit 7 Conſum⸗ 
Ber 30, per April-Mai 98,50. — Petroleum loco 
verzo 


166/¼—167 Al — Roggen loco 105—118, M, mittel 
ee iferer 113—113 M, feiner inländ, 115—115ö Al, 
klammer inländiſcher 110-112 AM a h i 
Mai 119/—119½¼ M, per Mai-Juni 122—121½ AR, Per 
237% 105—128 Al, 


reuß. 110—1 cher und ucher- 


h 14 M, pommerſcher 
märhiſcher 112—116 Al, REN bis 115 Al, 


einer ſchleſ. preuß, und vomm. 1 AA ab Bahn, 
Kr ll Mat 113% —113½ AA, per Mai-Juni 116% bis 
118 M, per Juni-Juli 118½ 118 M. — Gerſte loco 
100175 f — Mais locs 119-124 M, per April-Mai 
123 M Br. — Kartoffelmel per Febr. 18,30 M, per 
Aprit-Mei 18,50 MM — Trockene Kartoſſelſtärke per 
0 Arb 10 5 7 en AM — Feuchte 
artoffelſtärhe per Febr. 40, 
Futterwaare 1 AL, Kochwagre 125—135 900 > 


1 1 Nr. 6 21,06—19,00 , Nr. 00 23,00 
2150 „ enmeht Nr. 0. 18,50—14,50 , Nr. ö 
und 1 16,50 bis 15,25 , ft. Diarhen 18,50 l, per 
Februar 16,35 M, per u en „ per 


, ner April-Mai 5 Al, per Mai-Sunt 44,7 Al, 
SA — Spiritus loce ohne Faß 
98,398, „ Ber 
598,8 —98,7 Al 5029 
650,1 Al, per Juni- Juli 50,6 —81,5 
51 M, per Juli⸗Auguſt 51,151,851, U, per Aug.- 
Geptbr. 52.152,62, U, unverſteuert (70 AM) loc 
29,9 N, per April-Mai 31,1—30,9—31,3—31, 5 
Mai-Juni 31,7—-31,4 -31,9-31, per Juni-Juli 
32,5 32,3—32,5 N, per Juli-Auguſt 33,1—33,3 M, per 
Auguſt-Septbr. en 


1 März 14,60 bez, 14,65 Br., per 
Februar 14,65 Br., per Mär; 1 


Stetig. 
Schiffsliſte. 
Her, 21. Februar. Wind: SS. 
Geſes 114 f. 5 1 5 n 6850, Fenger. BE 


: fl. N, Hanſen 
55 i 5), Meßling, London, Getreide un 
Gilt. — Aim (SD) 55 0 Antwerpen, Getreide 


22. Februar, Mind: Sw. 
Angekommen: Cremona (ED.), Me. Grierſon, Brange- 


Nichts in Sicht. 
Meteoralogijähe Depeſche vom 22. Jebruar 


orgens 8 Uhr. 
Driginal-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stationen. Par. Wind. | Wetter. Ces. 


ND 
erdeen 63 


Kopenhagen | 76% 
Stockholm. + | 766 
aparanda . 161 
etersburg . . | 162 
os kau 1617 


Her Queenstown | 760 
re vr Hr „„ „ ++ 
elder . | 708 
B81 
ambur g. 
Keuſahrwaſſe 8 115 
eufahrwaſſer 
Memel 766 
Aris ER 
Unſter . | 706 
Karlsruhe . | 753 
Wiesbaden | Tod 
München . | 7ol 
Chemni «+. 157 
Berlin . | 760 
ien 1784 


BESIHOOA 
an 33 


88 


|| Isar: = Ide e 
S 


318 
8 


VAUOOO S 
88 
980 


33 
88 


3 


8888 
D 


bedechkk — 39 


ia == = | 
Trieſt. . . | 752 till wolkig 3 

00 n 3 Etm. 2) Nachts Schnee. 3) Schnee- 

e m. UM 

5 Scala für die Windstärke: 1 = leiſer Zug, 2 = raid 

—ſchwach, 4 = mäßig, 5 Ach 6 = ſtark, 7 „ 
8 = ftürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 14 = 
heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Neberſicht der Witterung. N 
Ueber Nordoſteuropa iſt an Stelle des barometriſchen 


Maximums eine Hepreſſtion getreten, während ein neues 
Mar imum weſtli 


ch von Norwegen erſchienen iſt. Ueber 
Gentraleuropa iſt das Wetter kalt, vorwiegend trübe, im 
Torben bei friſchen öftlichen, im Süden bei leichten, um⸗ 
laufenden Winden. Eine Zone großer Kälte verläuft der 


deutſchen Küſte entlang, Borkum meldet 5, Hamburg 10, 
ede 17, Königsberg und Memel 16 Graz 


unter Null. Schneehöhe in Hamburg und Berlin 3, 
Chemnitz geſtern 7 Centimeter. 
Deutſche Geewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


| 3 Barsm. 
3 Stand Thermom. Wind und Welter 
8 Celſtus 
22 8 | 763,3 — 134 Sd, flau, hell u. dieſig. 
8 764,4 — 105 e ſtill, hell u. wolkig. 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und 


vers 
n 128 miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton nid Siterariſches 
157 Al, | 
133% 158 M, hochbunt 133d 158. M, Gommer-130W153M, 


H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerstentheik; 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


as DE 


in j. geb. Mädch. F. e. vorn 
& Haufe, noch i. Stellung A 


Bekanntmachung. 
erg 2. Geielich, e. Gi Gel. Off. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Brennholz für die ſtädtiſche Der- 
waltung für den Seitraum vom 


ga ge F 
ſt, ikat, per 
1,20 it, Lebende Nuten is 


Bilanz der Weſtpr. Landſchaftlichen Dar lehnskaſſe pro 1887. 


Ruff. Steinpilze 
Aetiva. Fussiva. 


5 Ein junger Comtoiriſt, 24 J. 


J. April 1888 bis 31. Mär 1889, ; 
bestehend in ca, 400 Raummeter 18 Pfund ſchwer, per Pfd. 55 Pf i old it 
Kiefern⸗Kloben, fol an ben Min⸗ ark RE ‚Cnten empfiehlt e, u. eier es Gapital-Eonto . 1709900 ar a de ee 
deſtſorbernden vergeben werden. ea Nopkenzai, Altſtädtiſchen[Mobilien-Cont ._:.2 20000. Conte pro Diverſf e... 3261 60 [rung und Cerreſpenden: gründlich 
Verſiegelte pro Kaummeter ab- | mente men Gonto-Corrent-Conto Litt. A. Hepoſtten⸗Conto Lit. 4 .. 121754 55 vertraut, ſucht bei geringem Gehalt 
U und mit der Kufſchrift 3 = F e Beo te ne Litt. . 236824 60 von ſogleich Stellung. Gefl. Adr. 
nn e ee ur Hotel⸗Verkauf. a h 95150 .. . 5 0 8 0 Lit. K. 167 983 —ſerbeten unter 7768 an d. Exp. ö. 3. 
ſehene Lieferungs-Diferten find| Mein hierſelbſt, im Mittelpunkte Fffecten- onto e den inen nod 67853 |73 3 7 
bis jeäteltens den 8. März er., der Stadt, belegenes 1 Bankier-Cont o oe I beende nde EN 586 5857 65 Kindergärtnerinnen 
Mittags 12 Uhr, in unſerem Eugliſc Es aus“ Lombardzinſen-Conto 5 0 3 F770 8 5 1., 2. und 3. Kl., die im hieſigen 
Bureau I. einzureichen, woſelbſt ele ) 5 —— — Volks Kindergarten ausgebildet 
auch die Lieferungs- Bedingungen wozu 14 Fremdenzimmer, große 4 163 830 23 [iind und von denen einige ſchon 


mehrere Jahre in Familien tale 
waren, ſuchen zum 1, Apri 
Stellung. Näheres durch Frau 


Ch. Colla uhl 
Jr. ilttags 12 he 1 


während der Geſchäftsſtunden 
einzuſehen reip, von den Dfferen- 
ten vor Abgabe ihrer Offerten 
eigenhändig zu unterſchreiben ſind. 

Danzig, den 11. Februar 1888. zünf 


Der Magiſtrat. kaufen. Grund des Verkaufs: 


Auction 50 


Elbing, im Februar 1888. 


in Ziegelei Klopſchau 7823) Aud. Ricel. 


bei dem Zieglermeiſter Herrn Das Grundſtück 


bert David. 
Donnerstag, den 23. Febr. Laftadie Nr. 10 mit Hof und 
ſchönem großen Garten iſt wegen 


2 8 
Einnahme. Gewinn- und Verluſt-Conto pro 1887. Ausgabe. 
a ernennen / · m | Der Borftand des Ainder- 
Coursgewinn und Zinſen aus eigenen Sffecten et 8 15 Verwalt koſten, Gt t 810% 5. mean. = 
€ c. rwaltungsunkoſten, e 
roviſtonen, nach Abzug ſelbſt gezahlter 20016 85 Abſchreibung auf die porbandenen Mobilien 185 70 Penſion. Ange Mädchen 1 


10%/ 
infen, nach Abzug ſelbſt gezahlker „ 49303 | 98 Rückstän dige Depoſiten Zinſen 0 0» = ie hi en 
Lombardsinfen, an uns noch zu zahlen 9261 35] Geminn-Uebertrag auf Reſervefonds-Conto 71 190 56 ee Pflege eb 

5 3 h (7145 


151 688 81 151688 81 
Olga Hannemann, 
Hundegaſſe 19, II. 


Danzig, den 31. Dezember 1887. 


Der Verwaltungsrath der Weſtpreußiſchen Landſchaftlichen Darlehnshafl e. = 


er. Bormittags 11 Uhr, werde ich 
im Wege Nr eng olle ang 


einen braunen Wallach, Ge Balelbil 2 ın Nasiftehenbe Läden als: N 
eine uh g ge e era) TIE INTERNATIONAL MARINE INSURANCE COMPANY, erte 


Laden Breitgaſſe 6, a 
2. der zum Diaterialmaaren- © 

Geſchäft benutzte Laden 

Langgarten 53, un. 
3. der zum Materialwagren. 
und Deſtillations-Geſchäft 99 
benutzte Laden Stadt⸗ 
. gebiet 94/95, 5 i 
ad Lund 3 wenn gewünſcht 


tragend), 1 mah. Wäſcheſpind,] > Hirſchaue beiteh. aus! Reſtaur. 
1851 ophatiſch, 1 Sophaſpiegel Zimmern, Mater. u. Schankgeſch., 
a a 1 1 0 ſtehender Püg 9070 0 Nertgat 
en Meiſtbietenden gegen jofortige| ii ühne, Concertgart. m. 
baare Zahlung ver eiern 55 gr. Muſtkorcheſter, kompl. In⸗ 


Stützer, Gerictsnshhieher ventar, in flott. Betriebe, Gebäude 
0 


maſſ., jo gut w. neu, wegen Al- 
Danzig, Schmiedegaſſe 9. lersſchw. d. Bel, zu verk. unt. günſt. 


LIMITED. LIVERPOOL. 
Actien-Capital Livre Strlg. 500,000. Eingezahlt Livre Strlg. 100,000. 
Reservefonds Livre Strlg. 30,000. 


Debet Jewinn⸗ - 
Beding. Worauf mit Hinw. auf d. Serge ebet. —— Anerern Gewinn- und Verlust am 31. „December 1887. 


3 


7 — me — 
bevorſt. Brückenbau aufmerkſ. 5 & 8. di. — E . 188 mi 
Hamburg 5 Danzig. gem, Wird, | An Salo. 31, December 1886 „1406 6 3 | 
In Hamburg ladet Dampfer Chaufſee 9 Sriele, Dieihau, Dan „ Saldo vom Versicherungs-Conto „ Einkommensteuer . ; ., - . 287 1 Näheres bei dem Con. 
Se e ae ee e e 
i b d „ Zinsen- „„ { ezahlt au Vor- i 1 
direct nach Danzig. Eine Brauerei „ Üebertragungsgehühren . =jf hergehender Nahe incl. Tan- R.Bloh, 
Güter - Anmeldungen nehmen tieme, abzüglich von Reassecu- Frauengaſſe Nr. 36. 
entgegen 7887 bei Danzi radeuren erhaltener Rückent- r — 
L. F. Mathies u. Co & 218 Schädigungen 4 1.599 8 — 
. + t 0 an at ht „ Verlüste und Havarien, bezahlt eidengaſſe 2 iſt eine herr- 
1 9 Wild zu pachten geſucht. auf Conto 188899. 18. 1 5 W. ſchafttiche woß gung, erite 
Ferdinand Prowe Gefl. Offerken unter G. 86.400 1 Slg, 17,939 | 11 4 [Etage, beitehend aus 7 Zimmern, 
Santo * e und 667801 Livre Strig. 1 1083 51 1 Livre Strlg. 1 44,083 | 5 1 Babeffube nie mE gubehör, 
Coofe! 3 D eee eee vom Jahre 482 Credit. e und Auticer-Bob- 
Marienburger & chlohdau Lot 8 Hühnerhun n 5 . 3 . 4. | nee Nah. AIR b. b. Holt 
ferie, Haubigeroinn 90.000 lll, Hühnerhund, An Prämien vom 1. Januar bis 31. Per hezohlte Verlüste und Havarien | 17,159 | 15 9 J nm gg 
70 * >> ſtark gebaut, Farbe December, abzüglich Rückver- „ Agentur-Unkostenund Unkosten ; Langgaſſe 49 
ee Lotterie, Hauptgewinn dunkelbraun, geeignet für Jagd- sicherungen und Ristorni .] 59,878 — e er Glasgow-Filiale „ - 2,089 6| 4 ; G 
20009 M. Looſe ü liebhaber, ganz bill. zu verkaufen. f „ Bureau-Unkosten, inclusive, Ge- bi 0 0 1 Burke ei 
Marienburger Pferde. Lotterie, Dorllädt. Braben2lim Rierverlag. | | halte, Miethe, Schreibmateri- selah . L. April . derm. (880 
e e e Mashen-Goftüm | FF e eee 
en in der En „ die E ihrenie ee — — 
Expebitien „ Bent ein ür eine Pane, fe, bochelk „ Directoren- Gebühren: 1.560 — | — Ein Comtoir, 
e Dame, neu, hochelegant, Besichtiger - Gebüh. d d vpm 
Kölner Dombau-Bofterie, iehg. recht billig zu verheuern oder zu Lorle R Langenmarkt 20, Alp 115 
gan 23. Baden u serhaufen Jopengafie 36, II. 2 Saldo C 24.200 15 "6 iu vermiethen. Näheres im Laden. 
Sichung am 1. er er. Ein beſſerer Seldſchrauk Livre Stel. L_ E78 | I Bil Livre Strlg. 1598781 — | 2 (ine Mohn, 2. t., 3 Giuben, 
\ 1 E üche, Speiſekamm. ver 5 
Dartenburser" Geid-Dotterie, ee Debt. V lanz-Lento am 31. December 1887, Credit. Seeg eine Nammer A 
Sauntgem. 90000 . 06 Herren-Schreibtiſch = FR e e : | | 8. | d Ssang ea ber done ele 
a » (7206| wird gekauft. Adreffen unter Nr. ; — itali e . 
UTTTTTETCTCTCTC 1 ber Nate pnder Pente buena 18 40 & Eis ten de f Ahe, Bod. 
Eovieber Martenburger Mierde- Mark 5000 » ER auf neue 7.500. — » De en 13,087 10 3 ell. Treten de,, Ein i. Ser 
eh. Vertilnz⸗ Gelberg 2. [werben g. ein Grunbflüc, Speicher. P6‚! 1 1 eingegangen 2,083 18 g H verm. Mak. Jungferng. 25. 
Der. Berkauf der Ablner Looſe inſel gelesen, Bi ſichern Hypothek „ Diverse Creditores . -.- 6.283 5 „ Stempelmarken-Bestand . . . 169| 14 4 en 45 iſt die 2. Etage, 
wird heute geihlofen. — Hie gegen 5% Zin en. 100 . un 1. „ Saldo vom Versicherungs- Conto „ Bureau-Inventar. ...... 450 — — 8 Bee AS 55 
Ziehung beginnt in Köln am pril 9 gr. aelucht. Geil. ger. | 1887... .,. le 3200 15 6 abinet nebit ſämmtl. Zubehör, 
\ unter 7883 an die Exped. d. Ztg. ö N 8 Ver: alles neu decorirt, von ſofort oder 
23. d. ite Nachmittags. — —̃ — ” Balve Gewinn- und Ver 17.939 11 4 ipäter zu vermiethen, 1918 
lasier-Unterricht wird gegen Socius geſucht unabgeforderte Dividenden 10 10 — Näheres Pfefferſtadt Nr. 46 im 
K f a „ unabgeforder . Comtoir 
eee e, 0 ne aan) Danſtger Allgemeiner” 
1 8 und. Export. i 5 5 er = er 3 
TTT Ciniade man SUR C | Livre Strle. | 186,050 2173 sg Fasz 2 | e 
Ital. Buchführung, N e . Gewerbe -Verein. 


Offerten unter Nr. 7903 in der 
Rechnen und Correſpondenz lehrt Exped. d. Ztg. erbeten. 


2 t . x 2 
K. Hertell, Ketterhage 9 Sandwirth. 


erſte Etage. 0 
Per 1. April od. ſpäter ſuche eine 
mögl. ſelbſtſtänd. Stellung als 


andarbeits⸗ richt. 
9 leite Anteil erſter sder alleiniger Inipecter, 


ar RE Bin 28 Jahre alt, 6 Jahre b. Fach. Höflichst Bezug nehmend auf vorstehende Bilance halte ich mich zu Abschlüssen aller Art 


monatlich. Anmeldungen unterjund ftehen mir gute Zenaniſſe zur See- und Fiuss-Transport-Versicherungen 
Jetung Abele Exvebttion bieſer Seite. Sntperkor a bestens empfohlen, indem ich autorisirt bin, deutsche und englische Policen zu ER: 
- meter Lloyds oder Hamburger Conditionen 


Rechte 
Chriſtiania-Anchovis, 

Felix Kawalki. 
1118) Comtoir: Brodbänkengusse No. 36. 


d bb 60 Pf., empfiehlt 

Oscar Unra mo er | 
4 9 5 Winterſchuhwaaren, Unſer Lager in allen Sorten Schuhwaaren, beſte Fabrikate, ift reich ſortirt. Gin⸗ — 1 Fi 

Gummiſchuhe, legeſohlen in neuen praktiihen Sorten. Kolzſohlenſchuhwaaren emstenten en gros. & | 


Holzmarkt 27, Ecke Altſtäbt. Gr. 
e 5 N Danzig . 
und en detail billigſt. Donnerſtag, den 23. Februar, 


Wir haben die vorstehenden Conten mit den dazu gehörenden Büchern und Belegen geprüft und dieselben riehtig befunden; 
unter Vorbehalt der ausstehenden Risicos ist das Bi anz-Conto unserer Meinung nach ein vollständig getreues und weist die 
genaue Geschäftslage der Gesellschaft nach. Die verbrieften Sicherheiten sind uns vorgelegt worden. 
Liverpool, den 14, Januar 1888. gez. JOH 5 & SONS, 
evisoren. 


Donnerftas, den 23. Febr. er., 
Abends 8 Uhr, 
I. Geueral⸗Verſammlung. 


Se d e 

1. Jahresbericht pro 1887/8. 

2 Deren fc des Gewerbe- 
Vereins im Fiſcherei- Verein. 


II. Allgem. Verſammlung. 


Beantwortung eingegangener 
ragen. 
Um 7 Uhr Abends: 


Bibliothekſtunde. 


Für mein Getreide Material. 
und Deſtilletions - Geihäft ſuche 
ger 1. April einen tüchtigen 
jungen Mann, 
eventl. auch sofort 
I. Moelke, Ohra. 


Jam Geſindewechſel 


zu ertheilen. 
Danzig, im Janudr 1888. 


Junge Puten, 


A 95 is empfehle tücht. Geſinde aller Art. „ a 
Bapannen, Suppeuhühuer Ge Setuntnet, Dora und Eine Partie vorjähriger Filz- und Tuch Stiefel fur damen und keine Sitzung. 
karl Köhn, Ce e u, aD. Me. Ruſſ. Boots, deren Haben wir in Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. 0896 Der Vorſtand. 


Ran Dertell u. Hundius, Langgaſſe 72. 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenhaus. 


BET: Donneritag, den 23. Februar er. 


J. P. Stoppel, Altona, e 
Export-Dampf⸗Kaffeeröſterei u. Fabrik 
von Kaffee ⸗Surrogaten 


Programm. 
empfiehlt den geehrten Hausfrauen ihr rühmlichſt bekanntes & 


empf. J. Dau. Hl. Geiſtgaſſe 99. 


Vorſt. Graben 35, Ecke Melzerg. 
ine geb. Stühe d. Hausfrau 
G8 J. alt, in Küche u. Wirthſch. 


Drodbänkengafe 8. 1. erf., letzte Gl. 5. J. empf. Bau. Heil⸗ Gymnaſtik und Maſſage. 


1 70 0165 
FriſcheLandlebertrüffel⸗ SH smwerläffige, rüftige Meine langjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Heil 
vourft, JJV 
. Ar Dau, Hl. „trauen mehrerer hieſiger fierste berechtigen mich, dieſe Heil⸗-Methode 
Blut- und Mettwurſt, et 


tägl. friſche Tafelbutter. 


in Iolides Padenmäd dem Publikum zu empfehlen. 

€ bee melden, in zen SEyrechſtunden ven 2 Uhr 9 9 (7880 

ahre in ländlichen Miaterial-, ua Uzdows i 

en Mehl- u. Beireibegeihäften thäti 5 
EISEN war, empf. v. 1. 1 3 den 


(Tannhäuſer - Marih, Rienzi⸗ 
Duveriure, Borfpiel zu Triſtan u. 
Jſolde, Einzug der Götter in Wal⸗ 
hall, Gpinnerlied «, Holländer etc. 


2 i % Breitgaſſe 79 J. 
Br enk. Sted . Eandreirihinn, | 15 2 = ‚moll-Ginfoni 
N = 1 ,Mocea-Siafiee-Gurvogol, ̃ ͤ una 
t 1441 nen, herrſch. Köchinnen, feine in ½ u und-Backeten . pro Pfund, A 7 % ree 3 . 
Weizenſchrotbrod Stuben- und Kindermädchen und ſowie bas überall beliebte und als vorzüglich anerkannte A Bogen B ö 
(Profeſſor Grahambros) & 9 0 12 . Kindler, 101910 * ff H ambur er 7 amili en 78390 C. Theil. 
gie . 7 m 
sten * 9 Stabt⸗Xheater. 


& ne erjairene Hotel-Wirtkin, 


5 ; Z 2 15 — 90 5 
E e e e e let Zurückgeſtellte 
4 70 NER N = ® ; 5 x 


Donnerstag, den 23. Februar 1888. 
Außer Sihonnement, P. B. B. 
Hutzendbillets haben heine Gil. 
tigkeit, Vorlentes Gaſtſpiel der 
Königl. Hofſchauſpielerin Marie 
Karkann. Ropität. Zum erſten 
Male: Brancillon. Schauſpfel 
in 3 Akten von Dumas fils, 
deutſch von Paul Lindau. 

Frantiska .. .. Marie Barkany, 


Wilhelm-Theater. 
Donnerſtas, den 23. Februar er., 
Anfang 7½ Uhr, 
Große Extra-Künſtler⸗ 
Vorſtellung. 


Kaffee-Surrogat 


in ½ und Yı Pfund-Packeten a 60 Bf. pro Pfund. 5 
Aae iſt aus fehr guten Nähritoften mit f. Kalſee 
Kae rt und giebt eine Kräftige wohlſchmeckende Taſſe 

0 affee. 0 
Zu haben in allen größeren Colonialwasxenhandlungen. 
Directe Beſtellungen nimmt entgegen Herr Rudolph Kaſſe 
in Danzis. 

Altona, im Februar 1888. (1834 


J. P. Stoppel. 


90 hat, bittet v inem 

Brob von Gee Mendes weinen er 

Be ichwächſte 17 1 f a 5 ‚Abreilen unter 7800 in der Exp. 
Morgens früh verirägt, | dieſer Zeitung erkeien. 

Echt bei Herrn K. Fait 

Delicateſſen-Handlung. 


f 
Kia banden €) 1 
Gh — aussetbe, I alint if pe knappen Maaßes 
eugniſſe und die Empfehlun 5 8 
rohhüte feines aller Chefs ver . Rat und einzelne Stücke, welche ausgemuſtert, 


zum Waſchen und Moderniſt ; 
a un oderniſtrenſſchei g/ den 23. d. Mts. 


werden angenommen. 


Oberhemden 


Langgaſſe 40, 1. Etage. ng 3 875 ; Neues Speciglitäten⸗Enſemble. 
; TER — — 5 aus vorzüglichen Stoffen gearbeitet, nach Maaß und vom Lager, ; 

Neue Formen zur Anſicht. 5 eee ange 9011 liefere unter Garantie des Gutſitzens zu allerbillisſten Preiſen. an e e e 

is en Di au 0 Sichere B 4 r 3 >) Gewaſchene Dbergemden mit leinenem Einfa von 3 Man. u Corona ‚mit ihrem Brei 1195 

7 ne * Jer e = A G 9 N 

in Erinnerung. 6836 yere Brodiie 11, früher Sparkaſſe. Kragen, Manſchetten und Cravatten, Les eeeurg sone, 


98 6 7 PU ++ a 
Diferentinhjüge, 5 
2 Stück à 60 Cie, effech- at 
Kraft, leitzweiſe zur Ve⸗ 

nutzung empfohlen. 

2: 


G. Schneider, 


an, 
Steindamm 2 


1 
3 az 


greßartige Broductionen auf dem 
geſpannten Doppel Telegraphen⸗ 


raht. 
Fräul. Thereſe Schmidt, Wiener 
5 Liederſänserin. 
Fräul. Anna König, Operetten⸗ 
GERN: as 
Monſ, und Mlle. Hinter, 
Ballet- Hun-, Character- un 
I Nationgl⸗ . 
Frl. 9. Kühle, Coſtüm Soußrelte. 
[Familie Neberle, Luft. u. Bart, 
Sumnaftiker (n Berſonend. 9 
3 RD 


Normal⸗Unterkleider, ſowie Tricotagen 
in großer Auswahl empfiehlt (7895 


Marie Lotzin Wwe., 
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Reichstag. 


#2, Sitzung vom 21. Februar. 

Das Haus erledigt die Etats der Poſtverwaltung und 
der Reichsdruckerei. 

Zu dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern haben 
die Abgg. v. Wedell⸗Malchow (conf.) und Frege (Rp.) 
folgende Reſolution eingebracht: 2 

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: 1. über 
die Wirkſamkeit und Congruenz der Zollpoſitionen 
Raps, Rübſaat, Leinſaat, Butter, Dele, Stearinſäure, 
Talg, Bienenwachs, mineraliſche Gchmieröle ꝛc. eine 
eingehende Unterſuchung nach der Richtung hin eintreten 
u laſſen, ob es nicht geboten erſcheine, eine Erhöhung 


bezüglich Abänderung derſelben im Intereſſe der Land- 


wirthſchaft und der betheiligten Induſtrien herbeizu⸗ 
führen; — 2. dem Reichstage demnächſt über das Er⸗ 
gebniß dieſer Unterſuchung Mittheilung zu machen.“ 
Abg. Brömel (freiſ.) Leers, die Beſchwerden über 
den Beiroleumfaßzoll wieder zur Sprache, die ſeit drei 
Jahren unerledigt ſind. das Haus hat die Berech- 
ligung dieſer Beſchwerden durch einen Beſchluß an. 
erkannt. Außerdem find im Haufe Wünſche laut 
geworden über die Rückvergütung des Cacaozolles 
und der Zuckerſteuer bei Ausfuhr von Chokolade und 


Confitüren und über die Erleichterung der gemiſchten 


—— 


Tranſitlager in Folge der Getreidezollerhöhung. Jedem 
Privatmanne geht auf feine Beſchwerde ein ſachlicher 
Beſcheid zu; das iſt die eie der Behörden. Aber 
dieſem Haufe gegenüber ſcheint man von dieſer Regel 
eine Ausnahme zu machen. 

Director im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Der Bundes. 
rath wird dem Reichstage eine Antwort ertheilen; ob 
fie dem Vorreoner gefallen wird, weiß ich nicht. Die 
Rückvergütung des Cacaozolles und der Zuckerſteuer 
bei der Ausfuhr von Chokolade und Confitüren iſt 
übrigens eine kechniſch ſchwer zu löſende Frage, weil 
man die in dieſen Waaren enthaltene Menge von Cacao 
und Zucker nicht leichi feſtſtellen kann. 

Abg. v. Wedell-Malchow (conſ.) empfiehlt ſeine Re- 
ſolution. Dieſelbe iſt beſtimmt, die Frage in Fluß zu 
erhalten, ob der Zoll auf Raps zu erhöhen jei, dann, 
ob nicht gewiſſe bisher follfrei gebliebene Delfrüchte: 
Leinſaat, Baumwollenſamen, Ricinusſamen, dem Zolle 
unterworfen werden müßten. Die Einfuhr des Dieo- 
margarin hat ſich in den letzten Jahren ſo geſteigert, 
daß wohl eine Jollerhöhung zum Schutz der Naturbutter 
nothwendig erſcheint, und zwar bis zur Höhe des Zolles 
für Butter. 

Director Aſchenborn glaubt nicht, daß die Einfuhr 
künſtlicher Butter unter der Bezeichnung Dleomargarin 
denen an hat; die Zollämter ſind aber auf dieſe 

edenken aufmerkſam gemacht worden. 

Abg. Struckmann (nat.⸗lib.) bedauert, daß durch die 
Reſolution des Abg. v. Wedell wieder eine große Un- 
ruhe in weiten gewerblichen Kreiſen hervorgerufen wird. 
Durch den Petroleumfaſtzoll iſt nicht ein Schutz des 
Böttchergewerbes, wie beabſichtigt war, ſondern das 
Gegentheil eingetreten. Der Werih dieſer Fäſſer iſt 
feit damals von 4,50 Mk. auf 3,60 Mk. gefallen, 
nat t der Werth der Einfuhrſcheine von 
urſprünglich 1,40 Mk. auf 0,25 Mk. herabgeſunken. 
Daher iſt eine große Unſicherheit im 580 Petroleum- 
handel entſtanden, und von Amerika hat man bereits 
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angefangen, in eigens dazu erbauten Schiffen Petroleum 
einzuführen. Redner fragt, was aus der vor zwei 
Jahren an den Bundesrath gerichteten Reſolution ge- 
worden iſt: es möchte eine Reichsbehörde zur Ent- 
ſcheidung der Zarifftreitigkeiten u. |. w. eingerichtet 
werden. 

Director aſchenborn: der Bundesrath hat am 
28. November v. J. beſchloſſen, der erwähnten Reſolution 
keine Folge zu geben. 

Abg. Barth (freiſ.): Daß die heute eingebrachte Re⸗ 
folution von neuem eine große Beunruhigung hervor- 
rufen wird, hat bereits der Abg. Struckmann bemerkt. 
Ich möchte zunächſt hervorheben die gänzlich neue Art der 
Behandlung zollpolitiſcher Fragen, die durch diefeRefolution 
eingeführt wird. Sollen die Regierungen nur theore- 
tiſch nachſinnen über das geſtellte Thema, oder ſollen ſie 
Enqueten anſtellen, oder was ſonſt? Zum mindeſten 
hätte man es den Regierungen überlaſſen müſſen, zu 
welchem Reſultate ſie auf Grund dieſer Unterſuchungen 
kommen werden, daß wenigſtens theoretiſch die Mög⸗ 
lichkeit hingeſtellt würde, daß das Reſultat eine Ermäßi⸗ 
gung der Zolltarifpoſitionen fein könnte. Aber die 
Herren ftellen in ihrer Reſolution ſchon heute feſt, daß 
nur eine Erhöhung berfelben das Reſultat fein kann. 
Die ſcheinbare Rückſichtnahme auf die Induſtrie 
trägt übrigens nur einen decorativen Charakter, 
um die Induſtrie für die Schädigung, welche 100 die 
Reſolution zufügt, nicht gleich vor den Kopf zu toßen. 
Denn daß eine ſolche Schädigung eintritt, ergiebt ſich 
daraus, daß es ſich hier um eine Vertheuerung des 
Rohmaterials handelt. In der ganzen Reſolution iſt 
auf die Conſumenten gar keine Kücficht genommen. 
Die Reſolution iſt darum beſonders gefährlich, weil ſie 
den Charakter eines Blancocredits hat. Durch An- 
nahme derſelben würde der Reichstag ſich bis zu einem 
hohen Grade für Neuforderungen engagiren; darum 
bitten wir um Ablehnung der Reſolution. 

Abg. v. Huene (Centr.): Wir werden für die Reſo⸗ 
lution ſtimmen, weil wir bei der Berathung des Zoll⸗ 
tarifs ausdrücklich erklärt haben, nur mit Rückſicht 
auf ſchnelle Erledigung der Vorlage die entſprechenden 
Poſitionen auslaſſen zu wollen. Unſere materielle 
Stellungnahme müſſen wir uns jedoch vorbehalten, 
bis das Ergebniß der Unterſuchungen vorliegt. 

Abg. Brömel (freiſ.): Ich muß daran feſthalten, daß 
Beſchlüſſe dieſes Hauſes nicht durch eine einfache Kanzlei⸗ 
notiz ſeitens des Bundesraths als erledigt anzuſehen 
find. Vor drei Jahren faßte der Reichstag einen Be- 
ſchluß darüber, welche Maßregeln angeſichts der Gr- 
Gelen der Getreidezölle nothwendig ſeien, um den 

etreibeexport Deutſchlands durch eine angemeſſene 
Reform für die Tranſitläger einigermaßen weiter zu 
erhalten, und der Reichskanzler wurde erſucht, hierüber 
Erhebungen anzuſtellen und das Ergebniß derſelben dem 
Reichstage in ber nächſten Seſſion mitzutheilen. Es er- 
folgte aber weiter nichts als die Anzeige, daß die Sache 
vom Bundesrath dem Reichskanzler über wieſen ſei. 
Durch einen Initiativantrag aus dem Hauſe iſt neulich 
wieder ein ähnlicher Verſuch gemacht worden bei der 
Behandlung der Frage der Tranſitläger und der Auf- 
hebung des Identitätsnachweiſes. Aber au 
wir Beine Antwort vom Bundesrathstiſch zustande 
können. Wie iſt es angeſichts ſolcher Zu tände 
möglich, denen, welche ſich mit ihren Beſchwerden an 


ch da haben 


die Volksvertretung wenden, eine ausgiebige ſachliche 

Antwort zu ertheilen. Nach den Erklärungen des 
Bundesraths ſcheint es allerdings im deutſchen Reiche 
für die Volksvertretung unmöglich zu ſein, auf ſolche 
fachlich begründete Fragen auch nur eine Antwort zu 
bekommen. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Wenn der Bundesrath 
eine Reſolution dem Reichskanzler überweiſt, ſo iſt das 
durchaus correct. Ein ſolcher Beſchluß bedeutet, daß 

der Bundesrath die Prüfung darüber, ob dieſer Reſo⸗ 
lution Folge zu geben ſei, von der weiteren Prüfung 
des Reichskanzlers abhängig macht, und wenn dieſe 
Prüfung das Ergebniß hat, daß es nicht angezeigt iſt, 
auf dem durch den Reichstag angedeuteten Wege vor- 
ugehen, fo tritt der Bundesrath eben einfach dem 
eichstagsbeſchluſſe nicht bei. Zudem erhält ja auch 
der Reichstag Auskunft darüber, was der Bundesrath 
beſchloſſen hat. Wenn Hr. Brömel mir aus der Ver- 
faſſung eine Beſtimmung citiren kann, welche den 
Bundesrath verpflichtet, dem Reichstage oder dem Pe- 
tenten gegenüber feine Beſchlüſſe auch zu motiviren, 
würde ich gern die Segel ſtreichen. So lange dies 
aber nicht geſchieht, behaupte ich, daß unſer bisheriges 
i den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung ent- 
pricht. 
a Abg. Wörmann (n.-l.) bittet, die Reſolution abzu- 
lehnen; durch dieſelbe werden verſchiedene Induſtrien 
und gerade Grportinduftrien ſchwer geſchädigt, beſonders 
diejenigen, welche die Oele verarbeiten und die bei den 
jetzigen Zollgeſetzen einen ziemlich erheblichen Export 
betreiben. 

Abg. Rickert: Das Verhältniß des Bundesraths zum 
Reichstage erhält eine eigenthümliche Charakteriſirung 
durch die Stellungnahme ber verbündeten Regierungen 
zur Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 
Als 1885 der Reichsiag beſchloß, den Reichskanzler zu 
erſuchen, über dieſe Frage eine Enquete anzuſtellen 

und auf Grund des Ergebniſſes derſelben in der nächſten 
SGeſſion Vorſchläge zu machen, beſchloß der Bundesrath, 
| ie Reichstagsrefolution dem Reichskanzler zu über- 
weiſen. Seitdem ſind wir ganz ohne Nachricht darüber 
| geblieben. Wenn ich Hrn. v. Bötticher richtig verſtanden 
habe, jo hat er uns heut die längſt erſehnte Aus- 
kunft gegeben und wir müſſen nun zu der Annahme 
kommen, daß der Bundesratß dem Reichstag nicht bei- 
getreten iſt. Iſt dem aber ſo, ſo war der Bundesrath 
verpflichtet, dem Reichstag dieſe Mittheilung zu machen. 
i Nach Art. 34 der Geſchäftsordnung iſt jedes Reichstags 
mitglied berechtigt, die Ueberſicht der vom Bundesrath 
auf die Beſchlüſſe des Reichstags gefaßten Ent⸗ 
ſchließungen I Tage nach erfolgter Vertheilung zum 
Gegenſtand von Bemerkungen zu machen. Nur die Be- 
ſchlüſſe des Reichstags, welche durch Zuſtimmung oder 
Ablehnung des Bündesraths erledigt worden ſind, 
dürfen nicht erörtert werden. Danach muß uns der 
Bundesrath Auskunft geben, und er würde ſogar 
recht thun, uns auch die Gründe für ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen anzuführen. Beſonders gilt das in dem 
Falle, wenn die Ermittelungen des Reichskanzlers dazu 
geführt haben, dem Reichstagsbeſchluſſe auf Auf- 
hebung des Identitätsnachweiſes nicht beizutreten. Wenn 
das aber der Fall iſt, warum hat man uns denn 
über die Stellung des Bundesraths keine Auskunft 
gegeben? Nach den Zettungsberichten iſt in der 
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anweſend geweſen, hat aber erklärt, er ſei zu keinerlei 
Auskunft ermächtigt. Haben denn nun Ermittelungen 
ſtattgefunden und mit welchem Reſultat? Gind ſie dem 
Bundesrath mitgetheilt und mit welchem Erfolg? 
Gachlich war alſo die Beſchwerde begründet. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe nicht ſagen 
wollen, daß in der vorliegenden Frage der Reichs- 
Ranzler das Reſultat feiner Erwägungen an den Bundes- 
rath gebracht und dieſer dann beſchloſſen habe, der 
Reſolution keine Folge zu geben. Der Bundesrath iſt 
nicht mit der 4 9 befaßt worden. Daher iſt die An⸗ 
nahme, daß der Bundesrath die Frage des Identitäts⸗ 
nachweiſes bereits abgelehnt hätte, ungerechtfertigt. 
Eine Verpflichtung des Bundesraths zur Mittheilung 
der Gründe an den Reichstag liegt nicht vor, wenngleich 
jwar auch in dieſer Beziehung des Bundesraths 
immer ſehr gern den Wünſchen des Reichstags nach⸗ 
gekommen iſt. Wenn die Frage über das gegenſeitige 
Verhältniß der beiden Körperſchaften ſo ſcharf behandelt 
wird, dann könnten wir dagegen daran erinnern, daß 
Vorlagen des Bundesraths häufig genug in einer Com⸗ 
miſſion begraben werden oder unter den Tiſch des 
Haufes fallen. Kein Mitglied des Bundesraths aber 
erkundigt ſich nach dem Schickſale dieſer Vorlagen. 
Denn man hat es erklärlich gefunden, wenn der Reichs- 
tag unter Umſtänden den Weg eines anſtändigen Be⸗ 
gräbniſſes (Heiterkeit) gewählt hat. In derſelben Lage 
aber befindet ſich mitunter auch der Bundesrath. Wir 
werden alſo nach wie vor jederzeit Auskunft geben. 
Aber wenn der Abg. Brömel ſagt, der Bundesrath 
foll Auskunft geben (Abg. Brömel: Das habe ich 
icht 91080 ſo erkennen wir eine Verpflichtung dazu 
nicht ab. 

Abo, Brömel: Im vorliegenden Falle find ſeit der 
Refolution faſt drei Jahre vergangen, und troßdem iſt 
weder bis heute noch auch in der heutigen Berathung 
ſelbſt irgend eine Antwort darauf erfolgt. Darin liegt 
ein bezeichnender Beitrag zu den neulichen Ausführungen 
des Abg. Bamberger über die Stellung des deutſchen 
Reichtags. (Sehr gut! links.) : ; . 

Ueber die Reſolution v. Wedell wird erſt in dritter 
Leſung abgeſtimmt werden. 2 

Bei dem Kap. „Tabakſteuer“ bringt der Abg. Böhel 
ſeine bekannten Angriffe gegen die Juden vor und 
wird dreimal vom Präftidenten zur Sache gerufen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 
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